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VON HANSJÖRG JUNG

Böblinger Straßenbau und Verkehr 2023
Vor allem der Ausbau der A 81 und Arbeiten am Fernwärmenetz bestimmen die Straßenbauprojekte. Lückenschluss der Flugfeld-Allee bis Dezember.

BÖBLINGEN. Man kann planen, wie man
möchte – am Ende steckt die Anzahl der
Baustellen, die den Verkehr im laufenden
Jahr in Böblingen beeinträchtigen werden, in
einer Wundertüte. „Was an privaten Bau-
stellen alles auf uns zukommt oder auch, wie
oft wir Straßen wegen Wasserrohrbrüchen
aufreißen müssen, das wissen wir nicht“, sagt
Ordnungsamtsleiterin Gisa Gaietto. Ohnehin
ist das Böblinger Baustellenmanagement in
diesem Jahr recht fremdbestimmt: Mal sind
die Stadtwerke beteiligt, aber vor allem die
Deges, die Projektmanagementgesellschaft
des Bundes und der Länder für den Auto-
bahnausbau.
Eigentlich wollten die Böblinger mit ihren

eigenen, innerstädtischen Projekten fertig
sein, wenn es mit dem Autobahnausbau ernst
wird. „Das haben wir nicht ganz geschafft“,
räumt Tiefbauamtsleiter Frank Bader ein. Vor
allem in der Sindelfinger Straße, der Stadt-
grabenstraße und in der Stuttgarter Straße
gebe es noch jede Menge zu tun.

Radweg an der Calwer Straße

Vor allem die Calwer Straße sei noch ein
Problem. Derzeit laufen die Arbeiten, den
Knoten mit der Heinkelstraße und der Flug-
feld-Allee leistungsfähiger zu machen, auf
Hochtouren. Klar ist auch, dass der Radweg
stadtauswärts auf der rechten Seite, der
künftigen Krankenhausseite, für den Rad-
verkehr in beide Richtungen ausgebaut wird
– und vom Gehweg abgetrennt wird. Aus Si-
cherheitsgründen, gerade hinsichtlich des
Fußgängerverkehrs vom und zum Kranken-
haus.
Der Umbau der Calwer Straße selbst ist

noch in der Planungsphase, soll aber bis zur
Sommerpause vom Gemeinderat mit einem
Baubeschluss unter Dach und Fach gebracht

werden. Dann stünde einem Umbau der Cal-
wer Straße mit mehr Grün im nächsten Jahr
nichts im Wege.

Vier Spuren für die Flugfeld-Allee

Bereits im Juni soll mit den Arbeiten zum
Ausbau der Flugfeld-Allee begonnen wer-
den. Die sogenannte Querspange Mitte wird
dann bis zur Wolfgang-Brumme-Allee bis
Ende des Jahres ebenfalls vierspurig. Das
wäre noch in der Zeit, damit die Deges im
Frühjahr 2024 die neue Südrampe des Auto-
bahnanschlusses Böblingen/Sindelfingen an
die Querspange Mitte anschließen kann.
Wie genau die Flugfeld-Allee an die Wolf-

gang-Brumme-Allee angeschlossen wird,
steht noch nicht fest. Klar ist: Es wird eine
Ampelkreuzung geben. Aber wie viele Fahr-
spuren notwendig werden, um den Verkehr
vom und zum neuen Autobahnanschluss
sinnvoll zu verteilen, wird sich noch erwei-
sen. Ebenso wie der Radverkehr dort wei-
tergeführt wird. Denn bislang endet der Rad-
weg entlang der Wolfgang-Brumme-Allee auf
der Flugfeldseite an der Motorworld.
Frank Bader geht davon aus, dass der Bau

dieses Knotenpunkts mit den Arbeiten für die
provisorische Brücke, die ebenfalls im
nächsten Jahr dort vierspurig über die Auto-
bahn geschlagen werden wird, nicht kolli-
diert. „Beides baut die Deges“, sagt Bader.

Querspange ganz am Ende

Auch wenn das fehlende Stückchen der
Querspange, zwischen der Leibnizstraße und
der Wolfgang-Brumme-Allee viele Proble-
me, vor allem bei den Autobahnsperrungen
für Brückenbau und Brückenabriss, lösen
könnte, steht dieses letzte Bindeglied auch
als eines der letzten Projekte auf dem Bau-
plan. Erst wenn die Autobahn so weit fertig
ist, könnten die Stützmauern für die Straße,
die von der Sindelfinger Straße hinauf zur
Wolfgang-Brumme-Allee stark ansteigt, ge-

baut werden – also in rund vier Jahren.
Eines der größten Probleme sieht Frank

Bader in diesem Jahr an der Einmündung der
Rudolf-Diesel-Straße in die Tübinger Straße
auf den innerstädtischen Verkehrsfluss zu-
kommen. Denn: Die Schönbuchstraße wird
voraussichtlich ab Juni bis zum Jahresende
zwischen der Breitensteiner Straße und der
Maybach-Straße wegen Arbeiten am Fern-
wärmenetz gesperrt.
Dies bedeutet: Neben dem Ziel-Quell-

Verkehr aus dem Böblinger Südosten müs-

sen auch die Pendler aus Holzgerlingen über
die Rudolf-Diesel-Straße ausweichen. Die
birgt mehrere Probleme: Ohne eine Ampel
kämen Linksabbieger kaum mehr in die Tü-
binger Straße. Dies bedeutet aber auch
Rückstau auf der Tübinger Straße, was we-
gen des Bahnübergangs zum Problem wer-
den könnte. Gelingt es den Verkehrsstrate-
gen im Rathaus nicht, diese Nuss zu kna-
cken, werden viele Autofahrer über die In-
nenstadt einen Weg suchen. Und dies ist al-
les andere als das, was man möchte.

Ein Projekt, das zunächst nur mittelbar den
Verkehr beeinflusst, ist die neue Bahnbrücke
zwischen der Wildermuth-Kaserne und
Hornbach über die Autobahn. Läuft alles nach
Plan, sollen die Züge bereits im nächsten
Monat über die neue, wesentlich längere
Rankbachbahn-Brücke rollen. Dann wird sich
die Bahn daran machen, die provisorische
Brücke, über die die Bahn während der Bau-
zeit fuhr, wieder abzubauen. Dann wird wie-
der eine Sperrung der Autobahn fällig. Doch
die steht erst für 2024 in den Plänen.

Die neue Brücke der Rankbachbahn über die Autobahn soll im April in Betrieb genommen werden.

Hier kann's eng werden: Eine Nuss gibt es für die Böblinger Verkehrsstrategen an der Einmündung Tübinger Straße/Rudolf-Diesel-Straße zu knacken, wenn die Schönbuchstraße gesperrt wird. Bilder: Jung

SZBZ, Do., 09.03.2023



Spielzeug-Tauschbörse
im Umweltzentrum
SINDELFINGEN. Am Samstag, 25. März, lädt
der BUND-Kreisverband Böblingen von 14 bis
17 Uhr zu einer Spielzeug-Tauschbörse ins
Sindelfinger Umweltzentrum im Sommerho-
fenpark ein. Die Annahme ist ab 13.30 Uhr,
die letzte Abgabe um 16.30 Uhr. Wie bei je-
der Tauschbörse im Umweltzentrum kann
man tauschen, aber auch nur etwas bringen
oder nur mitnehmen.
Die Spielzeug-Tauschbörse richtet sich

vorwiegend an Familien mit Kindern, Händ-
ler sind nicht erwünscht. Zum gemütlichen
Beisammensein gibt es Kaffee, Kaltgetränke
und Kuchen im oberen Stockwerk und, wenn
das Wetter es zulässt, auf der Terrasse des
Umweltzentrums. Alle Angebote sind kos-
tenfrei. z
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VON PETER MAIER

„Es gibt kein Verbot
von Gas- und Ölheizungen“
Der Bundestagsabgeordnete Tobias B. Bacherle zur Energiewende.

KREIS BÖBLINGEN. Der Bundestagsabgeord-
nete Tobias B. Bacherle weist zum geplanten
Umstieg auf erneuerbare Energien in der
Wärmegewinnung darauf hin, dass „der Be-
trieb von verbauten, funktionsfähigen Gas-
und Ölheizungen in den kommenden Jahren
natürlich nicht verboten werden soll“.
Bei dem von Bundeswirtschaftsminister

Robert Habeck in der vergangenen Woche
vorgestellten und von der Opposition scharf
kritisierten Plan, ab 2024 nur noch Heizun-
gen zur Neuinstallation zuzulassen, die mit
mindestens 65 Prozent erneuerbaren Ener-
gien betrieben werden können, ist ein sol-
ches Enddatum für die Nutzung von fossil
betriebenen Heizungen für das Jahr 2045
vorgesehen. „Modernisierungen und Repara-
turen von bestehenden Anlagen sind natür-
lich weiterhin möglich, oft wirtschaftlich und
auch sinnvoll“, so Bacherle. „Nur rein fossil
betriebene Anlagen könnten ab 2024 nicht
eingebaut werden.“ Bereits im Koalitionsver-
trag war diese Regelung in dieser Form vor-
gesehen. Dort ist die genaue Formulierung,
dass „möglichst jede“ Heizung ab 2024 den
neuen Anforderungen entsprechen solle.
„Genau dieser Spielraum für Ausnahmen und

Härtefälle ist im geleakten Gesetzentwurf
auch vorgesehen“, so Bacherle und verweist
auf eine Kurzanalyse seines Bundestagskol-
legen aus dem Bauausschuss Kassem Taher
Saleh: „In den 92 Seiten Leak finden sich

Härtefallregelun-
gen, Übergangs-
fristen, Mieter-
schutz und ver-
schiedene Hei-
zungsoptionen.
Aber keine Hei-
zungsverschrot-
tung. Eine Aus-
tauschpflicht nach
30 Jahren gibts
auch schon jetzt.“
„Wir haben ge-

sehen, dass unsere
Abhängigkeit von

fossilen Brennstoffen nicht nur aus Klima-
schutz-Perspektive ein Problem ist, sondern
auch einseitige Abhängigkeiten von Zuliefe-
rern damit einhergehen“, so Bacherle. Dies
gelte auch für den Kreis Böblingen, wo nach
dem russischen Angriffskrieg die fossilen
Preisanstiege genauso wie in ganz Deutsch-
land in die Höhe geschnellt waren. „Es ist da-
her wichtig, jetzt Planungssicherheit zu
schaffen.“

Tobias B. Bacherle.



VON ISABELL GOSPODARCZYK

Seit 40 Jahren mit Haushaltswaren
auf dem Sindelfinger Krämermarkt
Zwischen Stahl und Holz kommen Karl-Heinz Regele und seine Frau Sabine mit den Menschen ins Gespräch.

SINDELFINGEN. Der Marktplatz ist wie leer
gefegt. Nur ein paar Stände haben sich auf
dem Krämermarkt am Mittwoch links und
rechts des Platzes aufgestellt und warten auf
Kunden. Wenige Menschen bleiben aller-
dings stehen. Oft huschen sie vorbei, die Ka-
puzen tief ins Gesicht gezogen, die stürmi-
schen Böen sorgen für rote Backen und Na-
sen.
Vom Wind abgewandt haben Karl-Heinz

Regele und seine Frau Sabine ihren Stand
aufgestellt. Hier scheint sich das Marktge-
schehen zu konzentrieren. Immer wieder bil-
det sich eine kleine Traube an Menschen, die
sich die Waren anschauen. „Ich suche etwas,
mit dem ich Kirschkerne rausmachen kann“,
sagt eine Frau. „Dafür habe ich etwas Ge-
niales hier“, antwortet Karl-Heinz Regele und
findet in seinem Sammelsurium an Haus-
haltswaren einen Entkerner.
Eine andere Kundin hält ein Messer hoch

und fragt: „Hält das ewig?“ und Karl-Heinz-
Regele entgegnet: „Was hebt schon ewig auf

dieser Welt, selbst wir nicht.“ Der 63-jährige
Verkäufer weiß auf alles eine Antwort. Dabei
geht es ihm nicht darum, möglichst viel zu
verkaufen. Er sagt auch gerne mal: „Dann
kaufen Sie das lieber nicht“, weil ihn die
Muskatreibe selber manchmal ärgert, wenn er
viel Kraft aufwenden muss, um den Deckel
wieder zuzukriegen. „Immer möglichst viel
verkaufen zu wollen ist auch nicht gut, vor
allem, wennman die Mängel von etwas kennt.
Das sollte man den Kunden dann auch nicht
zumuten“, verrät er.

Fast wie sein Vater vor ihm

Seit 40 Jahren ist Karl-Heinz Regele auf
Märkten dabei, auch auf dem Sindelfinger
Krämermarkt. Mit 20 Jahren ist er in das Ge-
schäft eingestiegen. Den Zugang zum Markt-
handel hat er durch seinen Vater gefunden.
Manche erinnern sich vielleicht an Xaver

Regele. „Er war immer wieder hier in Sin-
delfingen, mit nichts weiter als einem Ruck-
sack, darin ein kleiner Tisch und ein Klapp-
stuhl. Und so hat er seine Waren verkauft“,
erinnert sich Karl-Heinz Regele. Als treuen
Begleiter hatte sein Vater stets seinen Hund

dabei. Xaver Regele war nämlich kriegsblind.
In russischer Gefangenschaft hat er einen
Kopfschuss bekommen.
Sein Sohn Karl-Heinz hat dann begonnen,

ihn auf die Märkte zu begleiten. Heute ist er
in die Fußstapfen seines Vaters getreten, al-
lerdings ist er ohne Rucksack unterwegs,
stattdessen auf vier Rädern. Gelernt hat der
63-Jährige eigentlich Gas-Wasser-Installa-
teur. Dadurch kennt er sich mit allen mög-
lichen Materialien aus, was ihm den Einstieg
ins Geschäft erleichtert hat. Vieles ist aber
auch Learning by Doing: „Wenn ich die Sa-
chen daheim habe, probiere ich sie natürlich
aus und weiß dann, was gut und was nicht so
gut ist“, erklärt er.
Die eigenen Erfahrungen gibt das Ehepaar

aus Stuttgart auch gerne an seine Kunden
weiter. Die beiden treten aus ihrem ge-
schützten Bereich hervor, erklären gut ge-
launt, wie ein Staubwedel aus Lammfell an-
gewendet werden sollte, kommen mit den
Menschen ins Gespräch, und dabei wird wie
selbstverständlich geduzt.
Karl-Heinz Regele nimmt sich viel Zeit für

seine Kunden. „Mir macht es Spaß, mit den

Menschen zu plaudern“, sagt er. Viele wür-
den bei ihm einkaufen, obwohl es inzwi-
schen den Onlinehandel gibt. Doch da fehle
der Austausch. Außerdem: „Online kann man
nichts anfassen, man kann höchstens lesen,
wie sich etwas anfühlt“, so Karl-Heinz Re-
gele.
Karl-Heinz und Sabine Regele werden auch

auf den nächsten drei Krämermärkten in
Sindelfingen dabei sein. Ganz sicher wissen
sie es aber noch nicht. Denn die beiden zieht
es auf viele Märkte und Feste in ganz
Deutschland.

Weitere Termine

Der Krämermarkt steht dieses Jahr noch
dreimal jeweils mittwochs in Sindelfingen auf
dem Programm: am 7. Juni, 20. September
und 29. November.

Von 8 bis 18 Uhr bieten Händler ihre Waren
auf dem Marktplatz, dem Planie-Dreieck, in
der Unteren Vorstadt und in der Kleinen
Mercedesstraße an.

ZUM LACHEN

Karl-Heinz Regele und seine Frau Sabine bieten an ihrem Stand auf dem Sindelfinger Krämermarkt alles an, was ein Haushalt braucht. Bild: Gospodarczyk

VON ISABELL GOSPODARCZYK

Stürmische
Bedingungen am
Mittwoch

SINDELFINGEN. Das Wetter ist den Markt-
händlern am Mittwoch nicht wohlgesonnen.
Der stürmische Wind setzt den Planen der
Stände ordentlich zu, Waren machen sich
selbstständig, angebotene Kleidungsstücke
drohen samt Bügel fortzuwehen. Gegen Mit-
tag packen die ersten Marktbeschicker ihre
Ware zusammen, um „Schlimmeres zu ver-
hindern“, sagt Tamara Bullmann. Sie be-
treibt den Laden „Tausend kleine Dinge“ in
Bad Rappenau und ist mit ihren Kleinigkei-
ten regelmäßig auf dem Sindelfinger Krä-
mermarkt.
Sie ist immerhin mutiger als viele andere,

die an diesem Tag überhaupt gar nicht erst
ihre Zelte auf dem Marktplatz aufgeschlagen
haben. Etwa 20 Stände fehlen, die Mitte des
Marktplatzes bleibt leer und lässt dem Wind
noch mehr Raum zum Durchfegen. Norma-
lerweise ist der Platz gefüllt, Menschen bah-
nen sich ihren Weg durch die Gassen zwi-
schen den Ständen und wühlen sich durch das
breite Angebot von Schmuck, Handtaschen
und Kleidung.

Zum ersten Mal dabei

Bei diesem Wetter jedoch wagen sich am
Mittwoch nur wenige Menschen ins Freie.
Eigentlich keine idealen Bedingungen für

Marius Ruckh, der zum ersten Mal auf dem
Krämermarkt dabei ist.
Wegen des Sturms ist der 24-Jährige ge-

zwungen gewesen, sein Zelt abzubauen, nun
ist er dem Wind schutzlos ausgeliefert. Doch
er hält sich wacker.
Marius Ruckh studiert eigentlich Wirt-

schaftsinformatik, steigt nun aber ins Ge-
schäft ein. Er verkauft unter anderem
FitGuns: Massage-Pistolen, die die Muskeln
entspannen sollen. Sein Zwischenfazit am
Mittag: sehr zufrieden. Er hat 4 Geräte ver-
kauft und weitere Anfragen per WhatsApp.
„Ich bin auf jeden Fall noch die nächsten Ma-
le dabei“, sagt er, „es macht Spaß hier.“

Marius Ruckh. Bild: Gospodarczyk
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VON BERND HEIDEN

Der ehemalige Maichinger Ortsvorsteher
Hans Ziegler feiert seinen 80. Geburtstag

Beim Festempfang im Bezirksamt Maichingen gibt es für den gebürtigen Aidlinger Lob in Hülle und Fülle.

MAICHINGEN. Hübsches Buffet und Sektglä-
ser im Dutzend, ein „Freude schöner Göt-
terfunken“ vom gemischten Chor des GSV-
Maichingen unter Leitung von Albrecht Volz,
dazu Reden von lokaler Prominenz aus Poli-
tik und Vereinsleben: Der herausgeputzte
große Sitzungssaal des Bezirksamtes hat am
frühen Mittag die Anmutung eines Festsaals.
Die Feier gilt einem der bekanntesten Mai-
chinger. Der ehemalige Ortsvorsteher und
einstige Vorsitzende des GSV-Maichingen
Hans Ziegler begeht seinen 80. Geburtstag.
Der Geburtstagsjubilar lauscht Chorgesang

und lobstrotzenden Ansprachen von Orts-
vorsteher Wolfgang
Stierle, OB Dr. Bernd
Vöhringer, dem GSV-
Vorsitzenden Ulrich
Martens und Walter
Arnold als Sprecher
einer Ortschaftrats-
vertretung mit Wolf-
gang Döttling, Mo-

nika Haug und Birigt Wohland-Braun, um
schließlich selbst ans Rednerpult zu gehen.
„Mein Geburtstag ist eine Woche zu spät“,
sagt Hans Ziegler an diesem Weltfrauentag:
„Vor einer Woche war der Tag der Kompli-
mente.“ Insgesamt zeigt er sich indes sehr
dankbar. „Ich hatte durchweg viel Glück im
Leben“, so Ziegler: „Es blieb mir erspart, in
Magstadt geboren zu werden.“ Tatsächlich ist
er gebürtiger Aidlinger und zog erst 1977 in
den Sindelfinger Teilort Maichingen.
Als Hans Ziegler 1992 die Nachfolge von

Franz Gramer – der ebenfalls wie Ziegler-

Nachfolger Wolfgang Leber zur jetzigen Fei-
er gekommen ist – nach einstimmiger Wahl
durch den Gemeinderat antritt und damit der
2. Ortsvorsteher der Maichinger Geschichte
wird, bringt er eine breit gefächerte Verwal-
tungserfahrung mit.

Nach Besuch des Goldberg-Gymnasiums
und Start der Verwaltungsausbildung im da-
maligen Bürgermeisteramt Maichingen als
„Stift“ von Franz Gramer durchläuft er Sta-
tionen im Bürgermeisteramt Döffingen, dem
Landratsamt Crailsheim und landet 1966 als

Diplomverwaltungswirt bei der Stadt Sindel-
fingen. Dort ist er über zwanzig Jahre lang
stellvertretender Leiter des Hauptamtes und
Leiter der Personalabteilung und leitet als
stellvertretender Sindelfinger Kulturamtslei-
ter knapp 5 Jahre die Schulverwaltung.

Nach seiner Pensionierung 2006 über-
nimmt er 2008 den Vorsitz des GSV. „Das tut
sich auch nicht jeder nach der Pensionierung
an. Das zeigt aber auch die Verbundenheit mit
Maichingen“, sagt Ortsvorsteher Wolfgang
Stierle. Nach einem umtriebigen Berufsleben
sei Hans Ziegler damit in den „Unruhestand“
eingetreten, sagt Ulrich Martens, seit 2021
selbst GSV-Vorsitzender.
Martens erwähnt mehrfach, dass viele

grundlegende, in Zieglers Zeit als GSV-Vor-
sitzender entstandenen und bis heute gülti-
gen und wegweisenden Dokumente die
Handschrift des erfahrenen Verwaltungs-
fachmanns tragen. Die Schlüsselübergabe
nach Bauabschnitt I fürs Allmendstadion er-
folgte 2013, erinnert Martens, wobei das vor-
erst letzte Kapitel der Stadionumbauten nun
mit dem Funktionsgebäudeneubau anstehe.
„Beamte können nicht alles, aber sie kön-

nen schon ziemlich viel“, würdigt OB Dr.
Bernd Vöhringer Zieglers breites Wirken. Als
Ortsvorsteher habe er die Maichinger Anlie-
gen stets ruhig und elegant vorgetragen. In
seiner Ortsvorsteherzeit entstanden unter
anderem die Neubaugebiete Eich-Süd und
Grünäcker und der erste Maichinger Kreis-
verkehr sowie die Bahnunterführung, der Na-
me „Allmendäcker“ für die jüngsten Neu-
baugebiete gehe auf seine Idee zurück.

→ Bernd Heiden begleitet die
Maichinger Kommunalpolitik
seit vielen Jahren für die
SZ/BZ und teilt die Wertschät-
zung, die Hans Ziegler von
vielen Seiten entgegen-
gebracht wird.

„Es blieb mir
erspart,
in Magstadt
geboren
zu werden“

Maichingens Ortsvorsteher Wolfgang Stierle (vorne links) gratuliert seinem Amtsvorgänger Hans Ziegler zum 80. Geburtstag. Bild: Heiden
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Internationale Wochen gegen Rassismus:
Sonderschau im Rathaus-Foyer
Ausstellung „Typisch ‚Zigeuner‘? – Mythos und Wirklichkeit“ ab Donnerstag.

SINDELFINGEN. Im Rahmen der Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus, die vom 20.
März bis zum 2. April stattfinden, ist in der
Eingangshalle des Rathauses vom 9. März bis
zum 12. April die Sonderschau „Typisch ‚Zi-
geuner‘? – Mythos und Wirklichkeit“ zu se-
hen. Der Schwerpunkt der Ausstellung, die
vom Landesverband der Deutschen Sinti und

Roma organisiert wird, liegt auf dem Thema
Antiziganismus.
Am Donnerstag, 9. März, lädt die Stadt

Sindelfingen zur Ausstellungseröffnung um
18.30 Uhr mit Grußworten von Oberbürger-
meister Dr. Bernd Vöhringer und Vertrete-
rinnen und Vertretern des Verbands der
Deutschen Sinti und Roma ein. Anschlie-
ßend folgt ein Kurzvortrag zum Thema „An-
tiziganismus in Sindelfingens Geschichte“
durch Horst Zecha.
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Böblingen
Stadt & KreisKreiszeitung Böblinger Bote

Für die Apothekenmitarbeiter ist die Situation besonders belastend. Der Aufwand für die Suche alternativer Medikamente ist enorm. Foto: dpa/Friso Gentsch

Von Veronika Andreas

KREIS BÖBLINGEN.Der Engpass bei Medika-
menten spitzt sich weiter zu. Die Liste der
fehlenden Arzneimittel ist noch länger ge-
worden. „Es gibt derzeit mehr als 400 Präpa-
rate, die wir normalerweise auf Lager haben,
aber über den Großhandel oder auch über
den Hersteller nicht beziehen können“, er-
klärt Jürgen Gaupp, Apotheker der Paracel-
sus Apotheke Berliner Platz in Böblingen.
Waren es im vergangenen November noch
305 fehlende Arzneimittel, so sind es nun
laut dem Bundesinstitut für Arzneimittel
und Medizinprodukte rund 440 Präparate.
Nicht auf der Liste stehen freiverkäufliche
Medikamente.

„Die letzten drei Monate waren geprägt
von starken Erkältungen bei Jung und Alt
und somit waren Antibiotika hoch gefragt
und häufig Mangelware“, erklärt Jürgen
Gaupp. Auch Fiebersäfte, Fieberzäpfchen
und Hustensäfte für Kinder seien schon seit
Oktober rar, ergänzt der Apotheker. Ebenso
Medikamente gegen Bluthochdruck,
Schmerzen,Cholesterin oder Herzschwäche.
Wenn ein Hersteller wieder liefern könne,sei
das Präparat oft innerhalb einer halben
Stunde beim Großhandel leergekauft, be-
schreibt Gaupp die Situation.

Auch der deutsche Pharmagroßhändler
Noweda, der von Böblingen aus Apotheken
in großen Teilen Baden-Württembergs ver-
sorgt,spürt die Lieferkrise derzeit besonders.
„Unsere Einkaufsabteilung arbeitet täglich
unter Hochdruck daran, Arzneimittel zu be-

schaffen,die knapp sind.Da wir nicht Produ-
zent sind, sind uns jedoch die Hände gebun-
den,wenn es keine Vorräte mehr gibt und ein
Produktionsproblem vorliegt“, so eine Pres-
sesprecherin des Unternehmens.

Der tägliche Aufwand sei nicht nur für
den pharmazeutischen Großhandel, son-
dern insbesondere für Apotheken immens,
da diese im Fall der Nicht-Verfügbarkeit ver-
suchten, eine Alternative zu finden und für
diese wieder Rücksprache mit dem behan-
delnden Arzt führen müssen. Solche Rück-
sprachen mit Großhandel und Ärzten seien
in Apotheken an der Tagesordnung und
sorgten dort für erheblichen Mehraufwand,
so die Sprecherin von Noweda.

Auch Apotheker Gaupp kennt die Situa-
tion. Für seine Mitarbeiter sei die aktuelle
Lage sehr unbefriedigend.Gestern noch hät-
ten sie mit Kunden lange diskutiert, wie man
einen Medikamentenmangel ausgleichen
könne– und am Tag drauf erhalte man dann
das fehlende Medikament. „Man bekommt
von den Herstellern meist keine Auskunft
mehr, wann etwas lieferbar ist. Wir verbrin-
gen täglich Stunden mit der Suche, wo man
Ware herbekommt, die schon lange fehlt“,
erklärt Gaupp das Dilemma.

Als Ursachen für den Medikamenten-
mangel nennt Noweda zum einen die Ab-
hängigkeit von Rohstoff-und Wirkstoffliefe-
rungen etwa aus Asien. „Für viele Wirkstoffe
gibt es heute nur noch einige wenige große
Hersteller. Fällt einer von ihnen aus, sorgt
das für weltweite Wirkstoffknappheit“, so
die Unternehmenssprecherin. Speziell in

Deutschland seien Lieferengpässe darüber
hinaus auf das System der Rabattverträge
zurückzuführen. Krankenkassen würden da-
zu jedes Jahr Wirkstoffe ausschreiben – die
günstigsten Anbieter erhielten den Zu-
schlag. Unternehmen, die den Zuschlag
nicht bekämen, würden nicht selten aus der
Produktion aussteigen, da alles andere für
sie unwirtschaftlich sei. Die Konsequenz sei,
dass nur noch ein oder zumindest sehr weni-
ge Hersteller für den ausgeschriebenen
Wirkstoff übrig blieben.

Auch Björn Schittenhelm,der Inhaber der
Alamannen-Apotheke in Holzgerlingen, ist
der Meinung, dass sich die Situation bald
noch verschlimmern könnte. „Am 7. April
laufen Bestimmungen aus, die im Zuge der
Coronapandemie eingeführt wurden“, sagt
er. So darf Apothekenpersonal derzeit noch
ein anderes Arzneimittel mit dem rezeptier-

ten Wirkstoff ersetzen, die Packungsgröße
ändern oder Teilmengen aus Packungen ab-
geben – und zwar ohne dafür Rücksprache
mit einem Arzt halten zu müssen.„Gelten ab
dem 8. April wieder die Regeln wie vor Coro-
na –das heißt,werden die gelockerten Abga-
beregeln wieder verschärft – dann schlittern
wir geradewegs vom Lieferengpass in einen
Versorgungsengpass. Wir sind dann nicht
mehr in der Lage, unsere Kunden adäquat zu
versorgen“, bringt es der Apotheker auf den
Punkt. Sei dann das Medikament auf dem
Rezept eines Kunden nicht zu haben, so
müsse das Apothekenpersonal den Kunden
wieder zum Arzt schicken, damit ihm dieser
ein neues,erhältliches Präparat verschreibe.

Das Arzneimittel-Lieferengpassbekämp-
fungs- und Versorgungsverbesserungsge-
setz, das Bundesgesundheitsminister Karl
Lauterbach (SPD) auf den Weg bringen will,
habe teilweise ganz gute Ansätze, müsse
aber dringend überarbeitet werden,so Schit-
tenhelm. Zudem brauche es bis dahin eine
Übergangslösung. Aus Sicht des Apothekers
packe das geplante Gesetz in keinster Weise
die Problematik der Lieferengpässe an der
Wurzel und stelle somit auch nicht die Ver-
sorgung der Bevölkerung mit Arzneimitteln
sicher. „Die Lage ist komplex und wirklich
unbefriedigend, weil wir deutlich mehr Auf-
wand betreiben müssen und gleichzeitig mit
Kürzung unserer Marge bestraft werden“,
sagt auch Gaupp. „Eigentlich müssten wir
Personal reduzieren, aber dann würden wir
die Herausforderungen in dieser Situation
gar nicht mehr schaffen.“

Wird sich die Lage noch verschlimmern?
Apotheken im Landkreis haben noch immer mit Lieferengpässen zu kämpfen. Oft ist das Personal stundenlang mit der Suche nach Alternativen
beschäftigt. Auch der Pharmagroßhändler Noweda spürt die Lieferkrise. Eine Entspannung der Situation ist nicht in Sicht. Im Gegenteil.

Mangel Erhöhte Nachfrage, unzureichende
Produktionskapazitäten und Probleme bei
der Herstellung sind wichtige Gründe. Medi-
kamente mit den Wirkstoffen Paracetamol
und Ibuprofen sind vielerorts nicht zu be-
kommen, ebenso wie Krebsmedikamente.

Übersicht Das Bundesinstitut für Arznei-
mittel bietet auf seiner Homepage eine
Übersicht zu aktuellen Lieferengpässen an.
Am 8. März waren 444 verschreibungspflich-
tige Medikamente gelistet. va

So viele Medikamente fehlen

BÖBLINGEN.Die Fraktion von SPD und Linke
des Böblinger Gemeinderats hat zum Welt-
frauentag am Mittwoch einen Antrag auf den
Weg gebracht, mit dem sie ein Aktionspro-
gramm „für ein Zuhause ohne Gewalt“ for-
dert.Darüber informiert die Fraktion in einer
Pressemitteilung.

Dieses Programm soll laut den Kommu-
nalpolitikern neben der Aufklärung unter
anderem in Schulen und der städtischen Ju-
gendarbeit Maßnahmen zur Sicherheit im
öffentlichen Raum sowie eine öffentlich-
keitswirksame Informationskampagne vor-
sehen, die zum einen auf die Problematik
hinweist und zum anderen Hilfsangebote öf-
fentlich sichtbar macht. An markanten Stel-
len der Stadt sollen Hilfshinweise aufgestellt
werden.

Zur Erarbeitung und Begleitung des Ak-
tionsprogramms soll ein Runder Tisch ein-
gerichtet werden. Die Fraktionsvorsitzende
Gerlinde Feine äußert sich besorgt darüber,
dass im Landkreis Böblingen die Zahlen zu
häuslicher Gewalt deutlich über dem Lan-
desdurchschnitt liegen und seit Jahren stetig
ansteigen. Besonders erschreckend sei, dass
sich die Zahl der Vergewaltigungen durch
(Ex-)Partner von 2020 auf 2021 im Landkreis
mehr als verdoppelt hat.

Die Fraktion SPD und Linke wolle mit die-
sem Antrag ganz bewusst dieses Thema in
die kommunalpolitische Diskussion holen.
Die Fraktion sei davon überzeugt, dass es in
der kommunalen Verantwortung liege, sich
dieses Themas anzunehmen und es zentral
und öffentlichkeitswirksam zu adressieren,
schreibt Gerlinde Feine, Fraktionsvorsitzen-
de, in einer Pressemitteilung. red

Programm gegen
Gewalt an Frauen
Die Fraktion von SPD und Linke
in Böblingen will einen runden Tisch
auf den Weg bringen.

Herr Ameln-Mayerhofer, die Zahl der 
fehlenden Medikamente steigt noch 
immer. Welche Konsequenzen hat das 
für den Klinikverbund Südwest (KVSW)?
Die Konsequenzen könnten, wenn man kei-
ne Vorkehrungen trifft, tatsächlich sehr be-
lastend und in manchen Fällen auch fatal
sein.Beispielsweise erfahren wir aktuell eine
Verknappung von Notfallarzneimitteln, mit
welchen ein Blutgerinnsel bei Schlaganfall
oder Herzinfarkt aufgelöst werden kann. Wir
werden noch kontingentiert ausreichend be-
liefert, müssen die Situation jedoch engma-
schig beobachten, weil ein echter Mangel
hier hieße, dass manche Patienten nicht
mehr adäquat behandelt werden würden.
Hier stehen die Krankenhausapotheken aber
in engem Austausch mit dem Produzenten,
sodass deutschlandweit eine stabile Lage
herrscht. Anders ist es bei vielen Arzneimit-

teln, wo wir keinen Lieferengpass, sondern
einen Lieferabriss sehen. Dazu zählen Herz-
Kreislaufmedikamente wie das Digitoxin,
viele Antibiotika und auch viele Kinderarz-
neimittel, beispielsweise Ibuprofen-Säfte.
Wann immer möglich,wenden wir uns an Al-
ternativhersteller, um Packungen mit Tab-
letten oder Ampullen mit gleichem Wirk-
stoff und Dosierung zu bekommen.

Hat sich die Lage noch verschlimmert ?
Die Mangellage ist eigentlich kein neues
Phänomen: Engpässe gab es auch schon vor
der Pandemie, jedoch hat sich die Situation
in der Pandemie teilweise erst richtig ver-
schärft und leider in der zweiten Jahreshälfte
2022 dann in völlig anderen, unerwarteten
Indikationsbereichen zugespitzt. Eine ge-
wisse Kreativität war hier schon immer ge-
fragt: Wenn auch kein Medikament, so ha-

ben wir zu Beginn der Pandemie in der Zent-
ralapotheke beispielsweise hektoliterweise
Händedesinfektionsmittel für alle sechs Kli-
niken selbst hergestellt. Aktuell stellen wir
in kleinerem Maß Schmerzsäfte für die
kleinsten Patienten her.
Das ist zwar viel Arbeit,
dazu sind wir aber da und
es ist ein gutes Gefühl,
helfen zu können.

Ist die Medikamenten-
versorgung an den 
Kliniken gesichert? 
Grundsätzlich ist die Ver-
sorgung gesichert.Das ist
jedoch nicht selbstver-
ständlich. Der KVSW hat
aufgrund seiner Größe und der Vernetzung
mit anderen Kliniken ein weit verzweigtes
Netzwerk an Lieferanten – einzelne Liefer-
ausfälle können wir bedingt über Ersatzprä-
parate und über eine gewisse Lagerhaltung
auffangen. Ansonsten können wir die Eng-

pässe insofern abpuffern, als wir bislang im-
mer eine adäquate Alternative für Patienten
gefunden haben oder selbst herstellen konn-
ten. Wir, alle Berufsgruppen in den Kliniken,
haben die Patienten gut durch die Pandemie
gebracht. Jetzt brauchen wir aber ganz be-
sonders dringend eine adäquate finanzielle
Unterstützung: Personal, welches dauerhaft
am Limit arbeitet, kann die Zusatzaufgaben
irgendwann nicht mehr stemmen.

Wie wappnet man sich gegen den Arz-
neimangel?
Was wir in Deutschland brauchen, sind pri-
mär Maßnahmen, welche vorbeugend wir-
ken. Die Rückverlagerungen der Produktion
nach Deutschland oder Europa sind be-
stimmt Schritte in die richtige Richtung, das
ist aber teuer. Das heißt in unmittelbarer
Konsequenz, dass der deutsche Arzneimit-
telmarkt unbedingt mit adäquaten Anreizen
massiv gestärkt werden muss.

Das Gespräch führte Veronika Andreas.

„Wir müssen die Situation engmaschig beobachten“
InterviewDer Zentralapothekenleiter im Klinikverbund Südwest,
Andreas von Ameln-Mayerhofer, überwacht Arznei-Engpässe.

Dr. Andreas
von Ameln-
Mayerhofer
Foto: privat

SINDELFINGEN. Am Dienstagabend hat es
auf der A 8 zwischen dem Kreuz Stuttgart
und dem Dreieck Leonberg in Fahrtrichtung
Karlsruhe gekracht. Nach Informationen der
Polizei waren vier Fahrzeuge an dem Unfall
beteiligt. Drei Personen wurden leicht ver-
letzt. Die Beamten seien gegen 18.30 Uhr
verständigt worden. Ein 32- Jahre alter Mer-
cedes-Fahrer war auf der linken Spur der
Autobahn von München kommend in Rich-
tung Karlsruhe unterwegs. Vermutlich auf-
grund einer medizinischen Ursache verlor er
die Kontrolle über sein Fahrzeug. Er fuhr
gegen die linksseitige Betonwand und geriet
ins Schleudern. Anschließend stieß er gegen
den VW Golf eines 42-Jährigen und gegen
den VW-Bus eines 65-Jährigen.

Nach einer weiteren Kollision mit dem
Golf geriet der Mercedes erneut gegen die
Betonwand und kam dort zum Stillstand.
Durch die Wucht des Aufpralls wurde der
VW-Bus gegen die Sattelzugmaschine eines
38-Jährigen geschoben. Der 32-Jährige, der
42-Jährige und der 65-Jährige wurden leicht
verletzt. Sie kamen in umliegende Kranken-
häuser. Der Mercedes und beide VW wurden
abgeschleppt. Drei von vier Fahrspuren wur-
den für Unfallaufnahme und Reinigung für
drei Stunden gesperrt werden. Den Schaden
schätzt die Polizei auf rund 40000 Euro. red

Schwerer Unfall
auf der A 8
Gekracht hat es bei Sindelfingen,
drei Personen sind verletzt, es gibt
stundenlang Stau.

Vermutlich wegen einer medizinischen Ursa-
che verliert der Fahrer die Kontrolle über sei-
nen Mercedes. Foto: 7aktuell/Simon Adomat

Engpass in den Apotheken
KRZS, STZ, Do. 09.03.2023
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Theater – „Vorsicht vor
Betrügern“
STEINENBRONN.Am heutigen Donnerstag
zeigt die Theatergruppe „Haus am Ziegelhof,
Holzgerlingen” unter der Leitung von Doris
Mittelmeier in kleinen Szenen wie Betrüger
mittels Telefonanruf oder WhatsApp-Nach-
richt an ihr Geld gelangen wollen. Beamte
von der Kriminalprävention Böblingen und
Mitarbeiter der Kreissparkasse und Volks-
bank erklären Ihnen, wie Sie sich am besten
schützen und beantworten alle ihre Fragen.
Zeit: 18:00 Uhr Ort: Bürgersaal im Bürger-
haus, Dorfplatz, Steinenbronn. Der Eintritt
ist kostenlos.

Bürgertreffen im
Stadtteil Hinterweil
SINDELFINGEN.Sich über die aktuelle Situa-
tion austauschen, eigene Interessen aufzei-
gen, Schwierigkeiten ansprechen und über
Lösungswege diskutieren. In vier Arbeits-
gruppen sollen sich die Hinterweiler – heute
Abend, von 18 bis 19.30 Uhr im großen Saal
des Ökumenischen Gemeindezentrums
Hinterweil, Nikolaus-Lenau-Platz 3 in Sin-
delfingen – über Themenstellungen und
Probleme ihres Stadtteils austauschen und
Veränderungen anstoßen. Organisatorin ist
die Quartiersarbeit im Stadtteilbüro von
Laura Vargas González.

Frühjahrsempfangdes
CDU-Gemeindeverbands
SCHÖNAICH.Der Frühjahrsempfang des
CDU-Gemeindeverbands findet heute um 18
Uhr mit dem Bundestagsabgeordneten
Thorsten Frei im Bürgersaal des Bürgerhau-
ses statt. Ein Ensemble des Schönaicher
Musikvereins wird die Veranstaltung musi-
kalisch umrahmen. Grußworte werden die
beiden Abgeordneten Marc Biadacz MdB
und Dr. Matthias Miller MdL sowie die Bür-
germeisterin halten. Im Anschluss an die
Veranstaltung besteht die Möglichkeit für
Gespräche und Begegnungen.

VHS-Ausstellung „Sehen –
Skizzieren – Zeichnen“
SINDELFINGEN.Die Künstlerin Ava Smit-
mans leitet die Zeichenkurse „Sehen – Skiz-
zieren – Zeichnen“ an der VHS Böblingen-
Sindelfingen. Ein Teil der Kunstwerke der
Teilnehmenden sowie der Dozentin werden
in einer Ausstellung im Gustav-Heinemann-
Haus, Böblinger Straße 8, zu sehen sein. Alle
Interessierten sind zur Vernissage am heuti-
gen Donnerstag um 19 Uhr herzlich eingela-
den. Die Bilder sind bis zum 13. Juli montags
bis freitags von 10 bis 19 Uhr und samstags
von 10 bis 13 Uhr zu sehen. Informationen
gibt es unter Telefon 0 70 31 6 40 00 oder im
Internet unter www.vhs-aktuell.de.

„Typisch ‚Zigeuner‘? –
Mythos undWirklichkeit“
SINDELFINGEN. Im Rahmen der Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus, die vom 20.
März bis zum 2. April stattfinden, ist in der
Eingangshalle des Sindelfinger Rathauses
bis Mittwoch, 12. April, die Sonderschau
„Typisch ‚Zigeuner‘? – Mythos und Wirklich-
keit“ zu sehen. Eröffnet wird die Ausstellung
heute um 18.30 Uhr im Rathaus mit Gruß-
worten von Oberbürgermeister Dr. Bernd
Vöhringer und Vertreterinnen und Vertretern
des Verbands der Deutschen Sinti und Ro-
ma, Landesverband Baden-Württemberg.
Anschließend folgt ein Kurzvortrag zum
Thema Antiziganismus in Sindelfingens
Geschichte durch Horst Zecha.

Fotoausstellung
„Faces ofMoms“
HERRENBERG. Im Rahmen der Reihe „Brot
und Rosen“ des Herrenberger Frauennetz-
werks präsentieren Gleichstellungsbüro und
Stadtbibliothek vom 10. März bis 15. April
die Fotoausstellung „Faces of Moms“. Zu
sehen sind Porträts und Statements von
Müttern. Bei der Ausstellungseröffnung am
Freitag, 10. März, um 19 Uhr werden die
Macherinnen Nicole Noller und Natalie
Stanczak ihr Projekt, ihr Buch „Bis eine*
weint!“ und ihre Fotoausstellung vorstellen.
Die Ausstellung kann dann zu den Öffnungs-
zeiten der Stadtbibliothek besucht werden.

Artist Talkmit Fotograf
DieterMeissner
HERRENBERG. Im Rahmen seiner Ausstel-
lung, die noch bis zum 8. April in der Galerie
im Kulturzentrum zu sehen ist, wird der
Fotograf Dieter Meissner einen Artist Talk
geben. Am Freitag, 10. März, um 18.30 Uhr
spricht der Künstler über seine Arbeitsweise
und beantwortet Fragen der Besucherinnen
und Besucher. Für Meissner zählt vor allem
eines: Die Magie des Augenblicks in einer
bestimmten Komposition einzufangen.

Termine

Die Sindelfinger Straße wird noch länger Baustelle bleiben. Fotos: Stefanie Schlecht (2), Eibner/Bürke

KREIS BÖBLINGEN. Nach den trüben wirt-
schaftlichen Aussichten im Herbst letzten
Jahres scheint sich zum Jahresbeginn 2023
bei den Betrieben im Landkreis Böblingen
etwas Hoffnung breit zu machen. War man
im vergangenen Jahr noch von einem massi-
ven Absturz der Wirtschaft ausgegangen,
haben sich die wirtschaftlichen Rah-menbe-
dingungen etwas stabilisiert. Zu diesem Er-
gebnis kommen die Verantwortlichen der In-
dustrie- und Handelskammer (IHK) im Kreis
Böblingen. Insbesondere die Entwicklung
der Energiepreise habe sich günstig auf die
Lage und den Ausblick der Unternehmen
ausgewirkt, heißt es in einer Pressemittei-
lung.

In der Frühjahrsumfrage bei Unterneh-
men im Kreis blickten diese mit deutlich
mehr Optimismus in die Zukunft als noch im
vergangenen Jahr. Waren dies im Herbst
knapp neun Prozent,sind es nun bereits wie-
der 17 Prozent, die einen hoffnungsvolleren

Blick nach vorne wagen.Der Anteil der Pessi-
misten sank von 47 auf 23 Prozent.Die ohne-
hin noch gute Gesamtlage blieb auch nach
dem Jahreswechsel stabil. Wie im Herbst ge-
ben fast ein Drittel der befragten Firmen eine
gute Lagebeurteilung ab. Bei den Aufträgen
erkennen die IHK-Verantwortlichen eine
„zaghafte Trendumkehr“.

Eine tragende Rolle spielt die Auslands-
nachfrage. Die exportorientierten Industrie-
unternehmen im Landkreis vermeldeten
einen deutlichen Anstieg im Auslandsge-
schäft, heißt es. „Das produzierende Gewer-
be“, folgern die IHK-Experten, „könnte so in
den kommenden Monaten zum Zugpferd
auch für andere Branchen werden.“ Nicht in
allen Branchen sieht es hingegen so rosig
aus,wie der folgende Überblick zeigt.

Handel
„Der Einzelhandel kommt kaum aus dem
Krisenmodus heraus und kämpft mit einer

Kaufzurückhaltung, die teilweise saisonale
Gründe hat, aber auch auf ein geändertes
Konsumverhalten aufgrund gestiegener Le-
benshaltungskosten zurückzuführen ist“,
schreibt die IHK.

Bau
Die Baubranche steht nach Ansicht der IHK
nach Jahren des Booms angesichts der nach
oben zeigenden Zinsen und steigender Bau-
kosten vor einem großen Dilemma. „Infolge
dieser Entwicklung wird die Bauproduktion
unweigerlich sinken“, folgert die IHK. Ange-
sichts steigender Mieten, Fachkräftemangel
und einem eigentlich benötigten Zuzug in
die Region sei dies eine „toxische Gemenge-
lage“, die den Standort langfristig schwä-
chen könnte. Für den Blick auf die kommen-
den Monate überwiege bei den Unterneh-
men im Kreis jedoch die Freude darüber,dass
der wirtschaftliche Absturz ausblieb und
man langsam wieder Fahrt aufnimmt.

Industrie
Allen voran konnte die Industrie am
schnellsten wieder aufatmen und eine er-

freuliche Auftragslage melden. Fast 27 Pro-
zent der Betriebe geben gegenüber der IHK-
Bezirkskammer Böblingen einen Zuwachs
der Nachfrage aus dem Ausland an. Bei der
Inlandsnachfrage liegt dieser Wert bei 15
Prozent.„Gegenüber der letzten IHK-Umfra-
ge ist dies in beiden Fällen ein deutlicher An-
stieg“, heißt es. Ähnlich sieht es bei den er-
warteten Geschäften aus. Der IHK-Indikator
zur Geschäftserwartung macht einen Sprung
nach oben, von zuletzt negativen 50 Zählern
auf nun nur noch minus drei Punkte.

Dienstleistung
Die Mehrheit der Unternehmen im Kreis
Böblingen in dieser Branche verzeichnet im-
mer noch eine Nachfrageschwäche, weshalb
sich die Stimmungslage vom vergangenen
Herbst auch nicht grundlegend verändert
hat. Mit Blick auf die verbesserten Rahmen-
bedingungen in der gesamten Wirtschaft er-
wartet die Branche für die kommende Zeit
jedoch ebenfalls eine Verbesserung. „Die
Zahl der Optimisten liegt mit 27 Prozent
über der der Pessimisten“, heißt es in der
IHK-Studie. red

Vor allem die Industrie zeigt Hoffnung
Die Unternehmen im Landkreis schauen laut IHK-Frühjahrsumfrage
wieder mit vorsichtigem Optimismus in die Zukunft.

Eng ist’s gerade in der Wilhelmstraße. Verändert: Der Plana-Knoten Foto: Archiv/Bischof

Hier könnte bald die Schönbuchstraße gesperrt werden. Foto: Stefanie Schlecht

Von Julia Theermann

BÖBLINGEN.Wer dieser Tage auf Böblingens
Straßen unterwegs ist, den könnte das Ge-
fühl beschleichen, dass an jeder Kreuzung
gebaut wird. Ganz entspricht das natürlich
nicht der Wahrheit. „Es sind dieses Jahr we-
sentlich weniger Baustellen, die wir selbst
verantworten“,sagte die Leiterin des Bürger-
und Ordnungsamtes, Gisa Gaietto, bei der
gestrigen Pressekonferenz zu den diesjähri-
gen Baumaßnahmen in Böblingen. Dennoch
sind es viele bunte Punkte, jeder symboli-
siert eine Baustelle,die auf der Stadtkarte im
eigens erstellten Faltblatt der Stadtverwal-
tung prangen. Beim Großteil der aktuellen
und für die nächsten Monate geplanten Bau-
stellen liege die Zuständigkeit entweder in
privater Hand oder in der der Autobahnbau-
gesellschaft Deges.

Die Zielsetzung der Stadt sei gewesen,vor
dem Ausbaustart der A 81 möglichst viele
eigene Baustellen abzuschließen –und wäh-
renddessen nur Dinge anzufangen, die nicht

warten könnten. „Ge-
schafft haben wir nicht
alles“, gab Frank Bader,
der Leiter des Tiefbau-
und Grünflächenamtes,
zu bedenken. Themen
wie die Stadtgrabenstra-
ße oder die Sindelfinger
Straße müssten in einem
anderen Jahr angegangen
werden.

Auto- und Radfahrern
in Böblingen hinlänglich
bekannt sein dürfte die
Situation an der Sindel-
finger Straße in der Nähe
des Smart-Turms. Dort

liegen drei Vorhaben, die mit der Autobahn
zu tun haben, dicht beieinander. Während
über die Rankbachbahn-Brücke schon bald
Züge fahren sollen, wird an der daneben lie-
genden Autobahnbrücke noch länger ge-
arbeitet. Hier sollen die Leibnizstraße sowie
die Sindelfinger Straße verlegt und eine
neue Brücke gebaut werden. Daher gibt’s
hier noch mindestens bis Anfang nächsten
Jahres erschwertes Durchkommen.

Bekannt ist auch die einseitige Sperrung
an der Wolfgang-Brumme-Allee stadtein-
wärts, die Bader einen „erheblichen Störfak-
tor“ nennt. Doch die Straße wird in diesem
und im kommenden Jahr noch einiges an
Bauarbeiten erleben. Denn im Zuge des
Autobahnausbaus sollen die dortige Kreu-
zung und die Autobahnquerspange neu ge-
baut werden. „Da sind wir jetzt auch dabei,
die Planabstimmungen für den Baube-
schluss zu treffen“, so Bader. Auf dem Plan
für 2024 steht dann auf der westlichen Seite
der Wolfgang-Brumme-Allee Richtung Her-
renberg auch die provisorische Brücke über
die Autobahn. „Das kollidiert aber nicht mit
dem Neubau des Knotenpunktes“,so Bader.

Ein wichtiger Punkt ist der Ausbau des
Knotenpunktes Calwer Straße von der Pla-
na-Kreuzung bis zur Johann-Schütte-Stra-
ße. Rund um die Calwer Straße kommen
mehrere Vorhaben zusammen. Zum einen

soll die Kreuzung mit der Flugfeld-Allee und
der Heinkelstraße so ausgebaut werden,dass
der Verkehr an der geplanten Anschlussstel-
le Böblingen/Sindelfingen aufgenommen
werden kann. Die Arbeiten laufen bereits.
Ebenfalls auf der Flugfeld-Allee ist ein vier-
spuriger Ausbau bis hin zur Motor World vor-
gesehen. Auch eine neue Anschlussrampe
zur A 81 soll gebaut werden. Dieses Projekt
trägt den Namen Querspange Mitte und soll
voraussichtlich im Frühsommer angegan-
gen werden.

Doch auch der Klinikneubau fordert Ver-
änderungen der Verkehrsführung. „Für die
Flugfeldklinik müssen neue Anschlüsse ge-
schaffen werden, für die Parkhäuser und die
Krankenzufahrten“, sagte Bader. Zudem
sprach er von einer neuen ÖPNV-Haltestelle,
und von einem klimagerechten Umbau der
Calwer Straße – ein Thema, das auch schon
im Gemeinderat diskutiert wurde. „Wir wol-
len die Fahrbahnfläche verringern – immer
unter dem Gesichtspunkt der Leistungsfä-
higkeit.“ Auch einen Zweirichtungsradweg
auf der Nordseite spricht Bader an,der –vom
Gehweg abgetrennt – an der Klinik vorbei
führen soll. Das solle auch die Aufenthalts-
qualität für die Patienten vergrößern.

Was die Calwer Straße selbst angehe, sei
man derzeit noch in der Planung. „Wir sind
noch am Tüfteln, und wir hoffen, dass wir in
der ersten Jahreshälfte noch ins Gremium
kommen mit einer entsprechenden Vorlage,
um die Ergebnisse vorzustellen und den
Baubeschluss zu ordern. Das wäre dann ein
Projekt, das nächstes Jahr zur Umsetzung
ansteht.“

Eine Beispiel für eine Baustelle in privater
Hand, die Auswirkungen auf den Verkehr
hat, ist die geplante Bebauung an der Ecke
Bahnhofstraße und Wilhelmstraße. Dort
wird die Straße durch die Baustelle einge-
engt, was häufig das Ordnungsamt auf den
Plan ruft,wenn Autos dort parken.

Besonders heikel könnte die Verkehrssi-
tuation im Laufe des Jahres an der Bahnbrü-
cke über die Schönbuchstraße zwischen der
Wilhelm-Maybach-Straße und der Breiten-
steiner Straße werden. Dort sollen Fernwär-
me- und Wasserleitungen verlegt werden.
„Das wird große Auswirkungen haben“, sag-
te Bader. „Das ist eine neuralgische Stelle,
weil es unsere einzige Querungsmöglichkeit
in Richtung Osten der Stadt ist.“ Ist diese
Durchfahrt nicht nutzbar, ergießt sich der
Verkehr über das Stadtzentrum. Geplant ist
der Baubeginn im zweiten Quartal, aber „wir
sehen gerade ein großes Problem vorne an
der Einmündung Rudolf-Diesel-Straße/Tü-
binger Straße“, so Bader. Dort gibt es keine
Ampel. Sollten dort bei der Jet-Tankstelle
durch die Baustelle auf der Schönbuchstraße
deutlich mehr Autofahrer links abbiegen
wollen, müsste eine Ampel her. Was aller-
dings aufgrund der Nähe zur Bahn nicht so
ohne Weiteres machbar sei. Das Tiefbau-
und das Ordnungsamt seien gerade dabei,
die beste Lösung für diese Probleme zu su-
chen. Man wolle in jedem Fall vermeiden,
dass es durch die Sperrung auf der Schön-
buchstraße letztlich mehr Verkehr auf der
Keller-Kreuzung und in der Innenstadt gebe.

Böblingen wird
dieses Jahr zur Stadt
der Baustellen
Bei ihrer jährlichen Pressekonferenz hat die Verwaltung vorgestellt,
wo es für den Verkehr in diesem Jahr besonders knifflig wird.

„Wir sind bei
der Calwer
Straße noch
am Tüfteln.“
Frank Bader,
Tiefbau- und
Grünflächenamt

Foto: Bader
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Theater – „Vorsicht vor
Betrügern“
STEINENBRONN.Am heutigen Donnerstag
zeigt die Theatergruppe „Haus am Ziegelhof,
Holzgerlingen” unter der Leitung von Doris
Mittelmeier in kleinen Szenen wie Betrüger
mittels Telefonanruf oder WhatsApp-Nach-
richt an ihr Geld gelangen wollen. Beamte
von der Kriminalprävention Böblingen und
Mitarbeiter der Kreissparkasse und Volks-
bank erklären Ihnen, wie Sie sich am besten
schützen und beantworten alle ihre Fragen.
Zeit: 18:00 Uhr Ort: Bürgersaal im Bürger-
haus, Dorfplatz, Steinenbronn. Der Eintritt
ist kostenlos.

Bürgertreffen im
Stadtteil Hinterweil
SINDELFINGEN.Sich über die aktuelle Situa-
tion austauschen, eigene Interessen aufzei-
gen, Schwierigkeiten ansprechen und über
Lösungswege diskutieren. In vier Arbeits-
gruppen sollen sich die Hinterweiler – heute
Abend, von 18 bis 19.30 Uhr im großen Saal
des Ökumenischen Gemeindezentrums
Hinterweil, Nikolaus-Lenau-Platz 3 in Sin-
delfingen – über Themenstellungen und
Probleme ihres Stadtteils austauschen und
Veränderungen anstoßen. Organisatorin ist
die Quartiersarbeit im Stadtteilbüro von
Laura Vargas González.

Frühjahrsempfangdes
CDU-Gemeindeverbands
SCHÖNAICH.Der Frühjahrsempfang des
CDU-Gemeindeverbands findet heute um 18
Uhr mit dem Bundestagsabgeordneten
Thorsten Frei im Bürgersaal des Bürgerhau-
ses statt. Ein Ensemble des Schönaicher
Musikvereins wird die Veranstaltung musi-
kalisch umrahmen. Grußworte werden die
beiden Abgeordneten Marc Biadacz MdB
und Dr. Matthias Miller MdL sowie die Bür-
germeisterin halten. Im Anschluss an die
Veranstaltung besteht die Möglichkeit für
Gespräche und Begegnungen.

VHS-Ausstellung „Sehen –
Skizzieren – Zeichnen“
SINDELFINGEN.Die Künstlerin Ava Smit-
mans leitet die Zeichenkurse „Sehen – Skiz-
zieren – Zeichnen“ an der VHS Böblingen-
Sindelfingen. Ein Teil der Kunstwerke der
Teilnehmenden sowie der Dozentin werden
in einer Ausstellung im Gustav-Heinemann-
Haus, Böblinger Straße 8, zu sehen sein. Alle
Interessierten sind zur Vernissage am heuti-
gen Donnerstag um 19 Uhr herzlich eingela-
den. Die Bilder sind bis zum 13. Juli montags
bis freitags von 10 bis 19 Uhr und samstags
von 10 bis 13 Uhr zu sehen. Informationen
gibt es unter Telefon 0 70 31 6 40 00 oder im
Internet unter www.vhs-aktuell.de.

„Typisch ‚Zigeuner‘? –
Mythos undWirklichkeit“
SINDELFINGEN. Im Rahmen der Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus, die vom 20.
März bis zum 2. April stattfinden, ist in der
Eingangshalle des Sindelfinger Rathauses
bis Mittwoch, 12. April, die Sonderschau
„Typisch ‚Zigeuner‘? – Mythos und Wirklich-
keit“ zu sehen. Eröffnet wird die Ausstellung
heute um 18.30 Uhr im Rathaus mit Gruß-
worten von Oberbürgermeister Dr. Bernd
Vöhringer und Vertreterinnen und Vertretern
des Verbands der Deutschen Sinti und Ro-
ma, Landesverband Baden-Württemberg.
Anschließend folgt ein Kurzvortrag zum
Thema Antiziganismus in Sindelfingens
Geschichte durch Horst Zecha.

Fotoausstellung
„Faces ofMoms“
HERRENBERG. Im Rahmen der Reihe „Brot
und Rosen“ des Herrenberger Frauennetz-
werks präsentieren Gleichstellungsbüro und
Stadtbibliothek vom 10. März bis 15. April
die Fotoausstellung „Faces of Moms“. Zu
sehen sind Porträts und Statements von
Müttern. Bei der Ausstellungseröffnung am
Freitag, 10. März, um 19 Uhr werden die
Macherinnen Nicole Noller und Natalie
Stanczak ihr Projekt, ihr Buch „Bis eine*
weint!“ und ihre Fotoausstellung vorstellen.
Die Ausstellung kann dann zu den Öffnungs-
zeiten der Stadtbibliothek besucht werden.

Artist Talkmit Fotograf
DieterMeissner
HERRENBERG. Im Rahmen seiner Ausstel-
lung, die noch bis zum 8. April in der Galerie
im Kulturzentrum zu sehen ist, wird der
Fotograf Dieter Meissner einen Artist Talk
geben. Am Freitag, 10. März, um 18.30 Uhr
spricht der Künstler über seine Arbeitsweise
und beantwortet Fragen der Besucherinnen
und Besucher. Für Meissner zählt vor allem
eines: Die Magie des Augenblicks in einer
bestimmten Komposition einzufangen.

Termine

Die Sindelfinger Straße wird noch länger Baustelle bleiben. Fotos: Stefanie Schlecht (2), Eibner/Bürke

KREIS BÖBLINGEN. Nach den trüben wirt-
schaftlichen Aussichten im Herbst letzten
Jahres scheint sich zum Jahresbeginn 2023
bei den Betrieben im Landkreis Böblingen
etwas Hoffnung breit zu machen. War man
im vergangenen Jahr noch von einem massi-
ven Absturz der Wirtschaft ausgegangen,
haben sich die wirtschaftlichen Rah-menbe-
dingungen etwas stabilisiert. Zu diesem Er-
gebnis kommen die Verantwortlichen der In-
dustrie- und Handelskammer (IHK) im Kreis
Böblingen. Insbesondere die Entwicklung
der Energiepreise habe sich günstig auf die
Lage und den Ausblick der Unternehmen
ausgewirkt, heißt es in einer Pressemittei-
lung.

In der Frühjahrsumfrage bei Unterneh-
men im Kreis blickten diese mit deutlich
mehr Optimismus in die Zukunft als noch im
vergangenen Jahr. Waren dies im Herbst
knapp neun Prozent,sind es nun bereits wie-
der 17 Prozent, die einen hoffnungsvolleren

Blick nach vorne wagen.Der Anteil der Pessi-
misten sank von 47 auf 23 Prozent.Die ohne-
hin noch gute Gesamtlage blieb auch nach
dem Jahreswechsel stabil. Wie im Herbst ge-
ben fast ein Drittel der befragten Firmen eine
gute Lagebeurteilung ab. Bei den Aufträgen
erkennen die IHK-Verantwortlichen eine
„zaghafte Trendumkehr“.

Eine tragende Rolle spielt die Auslands-
nachfrage. Die exportorientierten Industrie-
unternehmen im Landkreis vermeldeten
einen deutlichen Anstieg im Auslandsge-
schäft, heißt es. „Das produzierende Gewer-
be“, folgern die IHK-Experten, „könnte so in
den kommenden Monaten zum Zugpferd
auch für andere Branchen werden.“ Nicht in
allen Branchen sieht es hingegen so rosig
aus,wie der folgende Überblick zeigt.

Handel
„Der Einzelhandel kommt kaum aus dem
Krisenmodus heraus und kämpft mit einer

Kaufzurückhaltung, die teilweise saisonale
Gründe hat, aber auch auf ein geändertes
Konsumverhalten aufgrund gestiegener Le-
benshaltungskosten zurückzuführen ist“,
schreibt die IHK.

Bau
Die Baubranche steht nach Ansicht der IHK
nach Jahren des Booms angesichts der nach
oben zeigenden Zinsen und steigender Bau-
kosten vor einem großen Dilemma. „Infolge
dieser Entwicklung wird die Bauproduktion
unweigerlich sinken“, folgert die IHK. Ange-
sichts steigender Mieten, Fachkräftemangel
und einem eigentlich benötigten Zuzug in
die Region sei dies eine „toxische Gemenge-
lage“, die den Standort langfristig schwä-
chen könnte. Für den Blick auf die kommen-
den Monate überwiege bei den Unterneh-
men im Kreis jedoch die Freude darüber,dass
der wirtschaftliche Absturz ausblieb und
man langsam wieder Fahrt aufnimmt.

Industrie
Allen voran konnte die Industrie am
schnellsten wieder aufatmen und eine er-

freuliche Auftragslage melden. Fast 27 Pro-
zent der Betriebe geben gegenüber der IHK-
Bezirkskammer Böblingen einen Zuwachs
der Nachfrage aus dem Ausland an. Bei der
Inlandsnachfrage liegt dieser Wert bei 15
Prozent.„Gegenüber der letzten IHK-Umfra-
ge ist dies in beiden Fällen ein deutlicher An-
stieg“, heißt es. Ähnlich sieht es bei den er-
warteten Geschäften aus. Der IHK-Indikator
zur Geschäftserwartung macht einen Sprung
nach oben, von zuletzt negativen 50 Zählern
auf nun nur noch minus drei Punkte.

Dienstleistung
Die Mehrheit der Unternehmen im Kreis
Böblingen in dieser Branche verzeichnet im-
mer noch eine Nachfrageschwäche, weshalb
sich die Stimmungslage vom vergangenen
Herbst auch nicht grundlegend verändert
hat. Mit Blick auf die verbesserten Rahmen-
bedingungen in der gesamten Wirtschaft er-
wartet die Branche für die kommende Zeit
jedoch ebenfalls eine Verbesserung. „Die
Zahl der Optimisten liegt mit 27 Prozent
über der der Pessimisten“, heißt es in der
IHK-Studie. red

Vor allem die Industrie zeigt Hoffnung
Die Unternehmen im Landkreis schauen laut IHK-Frühjahrsumfrage
wieder mit vorsichtigem Optimismus in die Zukunft.

Eng ist’s gerade in der Wilhelmstraße. Verändert: Der Plana-Knoten Foto: Archiv/Bischof

Hier könnte bald die Schönbuchstraße gesperrt werden. Foto: Stefanie Schlecht

Von Julia Theermann

BÖBLINGEN.Wer dieser Tage auf Böblingens
Straßen unterwegs ist, den könnte das Ge-
fühl beschleichen, dass an jeder Kreuzung
gebaut wird. Ganz entspricht das natürlich
nicht der Wahrheit. „Es sind dieses Jahr we-
sentlich weniger Baustellen, die wir selbst
verantworten“,sagte die Leiterin des Bürger-
und Ordnungsamtes, Gisa Gaietto, bei der
gestrigen Pressekonferenz zu den diesjähri-
gen Baumaßnahmen in Böblingen. Dennoch
sind es viele bunte Punkte, jeder symboli-
siert eine Baustelle,die auf der Stadtkarte im
eigens erstellten Faltblatt der Stadtverwal-
tung prangen. Beim Großteil der aktuellen
und für die nächsten Monate geplanten Bau-
stellen liege die Zuständigkeit entweder in
privater Hand oder in der der Autobahnbau-
gesellschaft Deges.

Die Zielsetzung der Stadt sei gewesen,vor
dem Ausbaustart der A 81 möglichst viele
eigene Baustellen abzuschließen –und wäh-
renddessen nur Dinge anzufangen, die nicht

warten könnten. „Ge-
schafft haben wir nicht
alles“, gab Frank Bader,
der Leiter des Tiefbau-
und Grünflächenamtes,
zu bedenken. Themen
wie die Stadtgrabenstra-
ße oder die Sindelfinger
Straße müssten in einem
anderen Jahr angegangen
werden.

Auto- und Radfahrern
in Böblingen hinlänglich
bekannt sein dürfte die
Situation an der Sindel-
finger Straße in der Nähe
des Smart-Turms. Dort

liegen drei Vorhaben, die mit der Autobahn
zu tun haben, dicht beieinander. Während
über die Rankbachbahn-Brücke schon bald
Züge fahren sollen, wird an der daneben lie-
genden Autobahnbrücke noch länger ge-
arbeitet. Hier sollen die Leibnizstraße sowie
die Sindelfinger Straße verlegt und eine
neue Brücke gebaut werden. Daher gibt’s
hier noch mindestens bis Anfang nächsten
Jahres erschwertes Durchkommen.

Bekannt ist auch die einseitige Sperrung
an der Wolfgang-Brumme-Allee stadtein-
wärts, die Bader einen „erheblichen Störfak-
tor“ nennt. Doch die Straße wird in diesem
und im kommenden Jahr noch einiges an
Bauarbeiten erleben. Denn im Zuge des
Autobahnausbaus sollen die dortige Kreu-
zung und die Autobahnquerspange neu ge-
baut werden. „Da sind wir jetzt auch dabei,
die Planabstimmungen für den Baube-
schluss zu treffen“, so Bader. Auf dem Plan
für 2024 steht dann auf der westlichen Seite
der Wolfgang-Brumme-Allee Richtung Her-
renberg auch die provisorische Brücke über
die Autobahn. „Das kollidiert aber nicht mit
dem Neubau des Knotenpunktes“,so Bader.

Ein wichtiger Punkt ist der Ausbau des
Knotenpunktes Calwer Straße von der Pla-
na-Kreuzung bis zur Johann-Schütte-Stra-
ße. Rund um die Calwer Straße kommen
mehrere Vorhaben zusammen. Zum einen

soll die Kreuzung mit der Flugfeld-Allee und
der Heinkelstraße so ausgebaut werden,dass
der Verkehr an der geplanten Anschlussstel-
le Böblingen/Sindelfingen aufgenommen
werden kann. Die Arbeiten laufen bereits.
Ebenfalls auf der Flugfeld-Allee ist ein vier-
spuriger Ausbau bis hin zur Motor World vor-
gesehen. Auch eine neue Anschlussrampe
zur A 81 soll gebaut werden. Dieses Projekt
trägt den Namen Querspange Mitte und soll
voraussichtlich im Frühsommer angegan-
gen werden.

Doch auch der Klinikneubau fordert Ver-
änderungen der Verkehrsführung. „Für die
Flugfeldklinik müssen neue Anschlüsse ge-
schaffen werden, für die Parkhäuser und die
Krankenzufahrten“, sagte Bader. Zudem
sprach er von einer neuen ÖPNV-Haltestelle,
und von einem klimagerechten Umbau der
Calwer Straße – ein Thema, das auch schon
im Gemeinderat diskutiert wurde. „Wir wol-
len die Fahrbahnfläche verringern – immer
unter dem Gesichtspunkt der Leistungsfä-
higkeit.“ Auch einen Zweirichtungsradweg
auf der Nordseite spricht Bader an,der –vom
Gehweg abgetrennt – an der Klinik vorbei
führen soll. Das solle auch die Aufenthalts-
qualität für die Patienten vergrößern.

Was die Calwer Straße selbst angehe, sei
man derzeit noch in der Planung. „Wir sind
noch am Tüfteln, und wir hoffen, dass wir in
der ersten Jahreshälfte noch ins Gremium
kommen mit einer entsprechenden Vorlage,
um die Ergebnisse vorzustellen und den
Baubeschluss zu ordern. Das wäre dann ein
Projekt, das nächstes Jahr zur Umsetzung
ansteht.“

Eine Beispiel für eine Baustelle in privater
Hand, die Auswirkungen auf den Verkehr
hat, ist die geplante Bebauung an der Ecke
Bahnhofstraße und Wilhelmstraße. Dort
wird die Straße durch die Baustelle einge-
engt, was häufig das Ordnungsamt auf den
Plan ruft,wenn Autos dort parken.

Besonders heikel könnte die Verkehrssi-
tuation im Laufe des Jahres an der Bahnbrü-
cke über die Schönbuchstraße zwischen der
Wilhelm-Maybach-Straße und der Breiten-
steiner Straße werden. Dort sollen Fernwär-
me- und Wasserleitungen verlegt werden.
„Das wird große Auswirkungen haben“, sag-
te Bader. „Das ist eine neuralgische Stelle,
weil es unsere einzige Querungsmöglichkeit
in Richtung Osten der Stadt ist.“ Ist diese
Durchfahrt nicht nutzbar, ergießt sich der
Verkehr über das Stadtzentrum. Geplant ist
der Baubeginn im zweiten Quartal, aber „wir
sehen gerade ein großes Problem vorne an
der Einmündung Rudolf-Diesel-Straße/Tü-
binger Straße“, so Bader. Dort gibt es keine
Ampel. Sollten dort bei der Jet-Tankstelle
durch die Baustelle auf der Schönbuchstraße
deutlich mehr Autofahrer links abbiegen
wollen, müsste eine Ampel her. Was aller-
dings aufgrund der Nähe zur Bahn nicht so
ohne Weiteres machbar sei. Das Tiefbau-
und das Ordnungsamt seien gerade dabei,
die beste Lösung für diese Probleme zu su-
chen. Man wolle in jedem Fall vermeiden,
dass es durch die Sperrung auf der Schön-
buchstraße letztlich mehr Verkehr auf der
Keller-Kreuzung und in der Innenstadt gebe.

Böblingen wird
dieses Jahr zur Stadt
der Baustellen
Bei ihrer jährlichen Pressekonferenz hat die Verwaltung vorgestellt,
wo es für den Verkehr in diesem Jahr besonders knifflig wird.

„Wir sind bei
der Calwer
Straße noch
am Tüfteln.“
Frank Bader,
Tiefbau- und
Grünflächenamt

Foto: Bader
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Auf gut Schwäbisch

Zu Mariahilf gab’s 
des Zahltagsgüggle
Von Tom Hörner

Wer meint, Online-Banking sei schon seit
den Zeiten von Adam und Eva üblich,dem sei
dieser Text von Peter Harrer aus Stuttgart-
Hofen ans Herz gelegt: „Noch bis Mitte der
1950er Jahre war es teilweise üblich, dass
viele Arbeitnehmer ihren Arbeitslohn jeden
Freitag im Zahltagsgüggle ausgehändigt be-
kamen. Zumindest bei uns im damals noch
mehrheitlich katholisch geprägten Hofen
wurde deshalb der Freitag auch als Mariahilf
bezeichnet. Die eine oder andere Familie
kam mit ihrem Zahltag gerade so über die
Runden,sodass es oft am Montag schon wie-
der hieß: ‚Joseph schugg‘, was so viel bedeu-
tete wie: ‚Kasch mr net a bissle Geld bomba?‘
Lang, lang ist’s her – und doch war es Le-
bensrealität, die heutzutage wohl kaum
noch jemand nachvollziehen kann.“

Charlotte Gerber aus Steinheim ist „zur
Schleckschublad no was eigfalla. Mei Ma hat
a soddiche au. Odr so was Ähnlichs halt. Er
secht emmer ‚mei Mauganäschtle‘ drzua.
Älls isch’s drondornei au amol so, dass er
moint, er sott des Näschtle woandorscht na
vrsteckla. In dem Fall kruschtl i halt a Weile.“

Rainer Günther grüßt aus Birgich (Stutt-
gart-Birkach) und gibt Einblick in das, was er
unter Mauganescht versteht: „En meim
Mauganescht isch Geld drenna: Fenfer, Zeh-
ner, Zwanzger ond Fufzger, also Schai. Fir
älle Fäll! Mr woiß jo nia, wenn mr amol
schnell Geld braucht. Erschd wenn’s fast leer
isch,hol i uff dr Bank Nochschub.“

Aufmerksamen Leserinnen wie Lucia
Kniep aus Leonberg und Edith Schaal fiel auf,
dass neulich in dem Wochentagsgedicht von
Aline Groß die letzte Zeile gefehlt hat: Nach
„ond dr Samstich goht en Sonntich bei“
folgt: ‚Dr Sonnteg will gfeiert sei.‘“

Diesem von Aline Groß geschickten
Dialog ist vermutlich nichts hinzuzufügen:
„Obends beim Schlofaganga hot dr Mo zo
seim Weib gsait: ‚Wecksch me, wenn i morga
früah ausgschlofa han.‘ ‚Wenn hosch
ausgschlofa?‘ ‚Wenn’d me weckscht.‘“

Eine geradezu biblische Erkenntnis („Au-
ge um Auge“) steckt in einem Gedanken,den
uns Uwe Künzler aus Sulz am Eck geschickt
hat: „Dr Bua hot koi Luscht ond stellt sich
beim Schaffa dabbich å. No isch des en Ord-
nong, aber ’s kommåt Dag, do stell i mi
dabich å!“

Der schwäbische Spruch des Tages kommt
ebenfalls von Uwe Künzler: „No net domm,
liaber reacht faul.“

→SchreibenSie uns:
Zentralredaktion, Postfach 10 44 52, 70039
Stuttgart, Stichwort: Schwäbisch, Fax: 07 11 /
72 05 - 14 01; E-Mail: land@stn.zgs.de

Täglich neu: Landestypisches für
Einheimische und Reigschmeckte

RASTATT.Die Stadt Rastatt ist offenbar Opfer
eines Hackerangriffes geworden. Wie die
Kommune aktuell auf ihrer Webseite mit-
teilt, sind die städtischen Ämter seit Diens-
tagvormittag weder per Mail noch per Tele-
fon zu erreichen. „Grund ist wahrscheinlich
ein Hackerangriff“,heißt es dort.

Die digitalen Systeme der Stadtverwal-
tung seien daraufhin aus Sicherheitsgrün-
den außer Betrieb gesetzt worden. Experten
untersuchten die Vorfälle und prüften even-
tuelle Sicherheitslücken, teilte die Stadt Ra-
statt mit. Wann die städtischen Ämter wie-
der am Netz und normal erreichbar sein wer-
den, war zunächst unklar. Die Polizei bestä-
tigte am Mittwoch,dass die Stadt nicht zu er-
reichen sei. Zur genauen Ursache könne
noch nichts mitgeteilt werden, sagte eine
Sprecherin. lsw

Hacker blockieren 
Stadtverwaltung

Von Stefan Jehle

PFORZHEIM/FREIBURG. Ist es Gedankenlo-
sigkeit? Oder schlicht eine Provokation? In
Pforzheim,der etwa 125 000 Einwohner zäh-
lenden Großstadt im Nordwesten des Lan-
des, haben sich wiederholt Coronaleugner
und Querdenker am „Platz der Synagoge“,
einem zentralen Ort in Pforzheims Innen-
stadt, versammelt und mit Trommeln und
Pfeifen lautstark ihren Protest kundgetan.
Auf dem Höhepunkt der Coronaproteste gin-
gen zu Beginn vorigen Jahres jeweils bis zu
5000 Menschen auf die Straße.Ähnlich strit-
tig sind Auftritte von rechtsgerichteten Krei-
sen an einem vergleichbaren Gedenkort in
Freiburg.Das sorgt für Kontroversen.

Rami Suliman lebt inzwischen annä-
hernd 40 Jahre in Pforzheim. Der Vorsitzen-
de der Israelitischen Kultusgemeinde Pforz-

heim und des Oberrats der Badischen Juden
stört sich schon lange an den Protesten – er
sorgt sich um die Würde von Gedenkstätten
und Mahnmalen. Schon im vorigen Sommer
stand er mit dem Rathaus in Kontakt, hat
Oberbürgermeister und Fraktionen ange-
sprochen. Doch bislang ohne Erfolg: selbst
dann noch, als militante „Reichsbürger“ und
die sogenannte Pforzheim Revolte,ein Able-
ger der Identitären Bewegung, bei den
Demonstrationen mitmischten.

Die „sogenannten Montagsdemonstra-
tionen von Coronaregel-Kritikern in Pforz-
heim, aber auch Versammlungen in anderen
Städten in Baden wie beispielsweise der Pa-
lästina-Kundgebung in Freiburg“, so teilte
Suliman vor Jahreswechsel den Fraktions-
chefs der vier großen Parteien im Landtag,
Grüne, CDU, SPD und FDP, in einem Schrei-
ben mit, würden „ein aktuelles Problem des

Versammlungsrechts deutlich machen“.
Auch in Freiburg gab es immer wieder Dis-
kussionen über den 2016 und 2017 umge-
stalteten Platz der Alten Synagoge, eine
Freifläche zwischen Uni-Ge-
bäuden und Stadttheater.
Rund um ein gestalterisch den
exakten Grundrissen der Al-
ten Synagoge nachempfunde-
nes Wasserbassin gab es im-
mer wieder provokante Auf-
tritte.

Rami Suliman weiß: Das
Recht auf Demonstrations-
freiheit ist ein hohes Gut. Ein
generelles Verbot von Ver-
sammlungen an bestimmten
Örtlichkeiten wie beispiels-
weise dem „Platz der Synago-
ge“in Pforzheim sei nur „in äußerst wenigen
Einzelfällen möglich“, sagt auch eine Spre-
cherin von Oberbürgermeister Peter Boch
(CDU) auf Anfrage.Doch Suliman sah zuletzt
auch Einigkeit mit den Fraktionschefs von

CDU, Grünen, SPD und FDP im Pforzheimer
Gemeinderat.

Diese erklärten sich in einer gemeinsa-
men „Willensbekundung“ solidarisch. Man

bitte dringend darum, „an
dem Ort, an dem die alte
Pforzheimer Synagoge bis zur
Zerstörung stand, keine
Demonstrationen mehr statt-
finden zu lassen“, hieß es in
einem Schreiben an den Rat-
hauschef Boch.

Rami Sulimans Vorstoß
beim Landtag von Baden-
Württemberg scheint nun
möglicherweise von Erfolg ge-
krönt. An diesem Donnerstag
steht nun ein fraktionsüber-
greifender Antrag zur Abstim-

mung an: Geplant ist nach Informationen
unserer Zeitung eine „ermessensleitende
Verwaltungsvorschrift“, die es Kommunen
ermöglichen soll, den Weg von Protestkund-
gebungen vorzugeben.

Verbot kontra Versammlungsfreiheit
Die Israelitische Kultusgemeinde Pforzheim will erreichen, dass auf
dem „Platz der Synagoge“ nicht mehr demonstriert werden darf.

Der Vorstoß
beim Landtag von
Baden-Württemberg
scheint nun
möglicherweise
von Erfolg gekrönt.
Jetzt steht ein
fraktions-
übergreifender
Antrag zur
Abstimmung.

STUTTGART. Im Landeskriminalamt ist es
neulich passiert. Zwei Mal kurz hintereinan-
der in Ludwigsburg. Im Stuttgarter Westen
genauso wie in Teilen Mannheims, in den
Landkreisen Reutlingen und Tübingen, in
den kompletten Stadtgebieten von Rastatt
und Baden-Baden, im nahen Gaggenau und
in Leutkirch im Allgäu. In den vergangenen
Monaten gab es mehrere Stromausfälle im
Südwesten. Und es stellen sich Fragen – zum
Beispiel, wie sich Städte und Gemeinden
vorbereiten und was die Bürgerinnen und
Bürger im Ernstfall wissen müssen.

- Wiewahrscheinlich ist einBlackout?
Ein waschechter Blackout ist ein unkontrol-
lierter, flächendeckender Zusammenbruch
der Elektrizitätsversorgung. So was gilt in
Deutschland als so gut wie ausgeschlossen.
Davon unterschieden werden Brownouts,
wie das Umweltministerium erläutert, das in
Baden-Württemberg auch für die Energie-
wirtschaft zuständig ist. Dann werde bei
einem Engpass gezielt und mit zeitlichem
Vorlauf für Verbraucher der Strom abge-
schaltet, regional sowie zeitlich auf einige
Stunden begrenzt.

- Wer trifft Vorsorge in denKommunen?
Die Verantwortung obliegt in Baden-Würt-
temberg der untersten kommunalen Ebene,
wie eine Sprecherin des Innenministeriums
sagt. Jede Stadt, jede Gemeinde kümmert
sich um sich selbst und trifft Vorkehrungen
für einen größeren Stromausfall. Im „Mus-
ternotfallplan Stromausfall“ des Karlsruher
Regierungspräsidiums heißt es sinngemäß,
dass bei flächendeckenden Stromausfällen
nicht mit Nachbarschaftshilfe zu rechnen
sei, „da alle verfügbaren Ressourcen im je-
weiligen Bereich benötigt werden“.

- Ist es sinnvoll, den Gemeinden die Vorbe-
reitung zuüberlassen?
Ja,sagen Experten unisono.Die Menschen in
den Gemeinden wüssten am besten über die
dortigen Gegebenheiten und Bedürfnisse
Bescheid. „Wenn wir das hier vom Schreib-
tisch aus planen, macht das keinen Sinn“,
sagt Hoffmann.Ähnlich äußert sich Christo-
pher Heck vom Gemeindetag: Ein großer
Flächenlandkreis könne gar nicht alle De-
tails planen. „Überörtliche Koordination ist
gut, aber es braucht örtliche Kenntnis.“ Grö-
ßere Städte hätten immer einen Krisenstab,
erklärt Stefan Hermann, Vizepräsident des
Landesfeuerwehrverbandes und für Katast-
rophenschutz zuständig.

- WelcheMaßnahmen treffenKommunen?
Die Umsetzung läuft laut Hermann und Heck
teils sehr unterschiedlich. Das liegt zum Teil
an Größenunterschieden: Mannheim etwa
hat Pläne für verschiedene Szenarien vom

kleinräumigen Stromausfall in Teilen eines
Stadtviertels bis hin zum kompletten Strom-
ausfall im gesamten Stadtgebiet. In einem
Geoinformationssystem seien zudem Ein-
richtungen der kritischen Infrastruktur hin-
terlegt. Die nach Einwohnern etwa fünfmal
kleinere Stadt Sindelfingen im Landkreis

Böblingen plant mit 15 sogenannten Not-
falltreffpunkten und drei Wärmehallen als
Anlaufstellen für die Bevölkerung bei einem
Blackout. Als Notfalltreffpunkte gekenn-
zeichnete Einrichtungen sollen laut Innen-
ministerium landesweit möglichst flächen-
deckend eine Versorgung der Menschen si-

cherstellen. „Die Wärmehallen werden über
Notstromaggregate und Ölheizungen be-
trieben“,erläutert eine Sprecherin in Sindel-
fingen. Das kann so lange funktionieren, wie
Öl für Heizungen und Kraftstoff für Not-
stromaggregate vorhanden ist.

- Wie erfahre ich, anwen ichmich im Ernst-
fallwendenkann?
Hier ist es sinnvoll, sich schon früh zu infor-
mieren. Viele Städte und Gemeinden haben
in den vergangenen Monaten ihre Notfall-
konzepte auf den Internetseiten veröffent-
licht. Sindelfingen etwa stellt eine Karte mit
den Notfalltreffpunkten bereit. Zusätzlich
will die Stadt im Ernstfall mit Warnfahrzeu-
gen über Lautsprecher und über die beiden
Warn-Apps Katwarn und Nina kommunizie-
ren. Ähnlich verweist Mannheim auf einen
breiten „Warnmittel-Mix“, der die regiona-
len Hörfunk- und Fernsehsender umfasse.
Beide Städte verweisen darüber hinaus auf
verschiedene Social-Media-Kanäle. Um die-
se zu erreichen, brauchen aber auch Smart-
phones und Computer Energie.

- Gibt es nochmehrUnterstützung?
Die Feuerwehren sind zwar eng in die Pla-
nungen der Gemeinden eingebunden,müss-
ten im Notfall jedoch erst einmal den eige-
nen Betrieb aufrechterhalten. Nach Ein-
schätzung von Stefan Hermann könnten sie
auch mehr zu tun haben, wenn etwa wegen
ausgefallener Ampeln mehr Unfälle passie-
ren oder Leute mangels elektrischen Lichts
Kerzen anzünden und so Brände verursa-
chen. Einrichtungen der kritischen Infra-
struktur müssten sich in Bezug auf die Not-
stromversorgung selbst vorsorgen. lsw

Für den Fall eines Stromausfalls sorgen Städte und Gemeinden vor. Foto: dpa/Christin Klose

Blackout: Land
wappnet sich

Ein Jahr dauert der Krieg in der Ukraine nun, der hierzulande
Sorgen um die Energieversorgung schürt. Aus ganz anderen

Gründen gab es immer mal wieder Appelle zum Stromsparen.
Aber was, wenn der Strom einmal ganz wegbleibt?

Landkreise Übergeordnete Instanzen unter-
stützen die Kommunen. So listet das Innen-
ministerium im Handbuch „Krisenmanage-
ment Stromausfall“ sehr detailliert auf,
was etwa mit Blick auf Krankenhäuser, die
Wasser- und Treibstoffversorgung oder In-
formations- und Kommunikationstechnik zu
bedenken ist. Wiederum koordinieren man-
che Landkreise wie Heilbronn Vorbereitun-
gen in den Kommunen. Ziel sei ein einheitli-
ches Vorgehen, sagt der Leiter der Abteilung
Sicherheit und Ordnung im Landratsamt.

THW Die mehr als 90 Ortsverbände des
Technischen Hilfswerks (THW) im Südwes-
ten haben alle eine Fachgruppe Notversor-
gung, einige auch für Elektroversorgung
und zur Aufbereitung von Trinkwasser. „Im
Grunde können wir so lange Strom liefern,
wie wir Diesel haben“, sagt Peter Buß vom
Landesverband. lsw

Krisenmanagement

HEIDELBERG/ST. LEON-ROT. Baden-würt-
tembergische Ermittler haben ein hochran-
giges mutmaßliches Mitglied einer Bande
von Internetbetrügern festgenommen. Der
29-Jährige werde verdächtigt, einer der Köp-
fe der Bande zu sein, teilten die Staatsan-
waltschaft Heidelberg und das Polizeipräsi-
dium Mannheim mit. Festgenommen wurde
der Mann am 28. Februar in seiner Wohnung
in Wuppertal in Nordrhein-Westfalen. An-
schließend sei ein Haftbefehl gegen ihn
erlassen worden.

Gegen den Mann liegt der dringende Ver-
dacht des gewerbsmäßigen Banden- und
Bandencomputerbetrugs in mindestens acht
Fällen vor. Zum Kreis der Geschädigten ge-
hörte auch ein Mann aus St. Leon-Rot
(Rhein-Neckar-Kreis). 2021 soll der mut-
maßliche Täter auf einer Internetplattform
einen 26-jährigen Mittäter kennengelernt
haben, der bereits im August letzten Jahres
festgenommen wurde.Gemeinsam sollen sie
weitere Leute angeworben haben,die entwe-
der Scheinangebote auf Verkaufsplattfor-
men inseriert oder Geld über rechtswidrig
erlangte Bankdaten von Konten abgeschöpft
haben sollen. Bislang wurde nach Polizeian-
gaben ein Gesamtschaden in Höhe von über
8000 Euro festgestellt. lsw

Internetbetrüger
überführt
Ein 29-Jähriger soll der Kopf einer
Bande sein, die mit Scheingeschäften
Geld von Konten abschöpfte.

Sicherheit: Sie ergänzt mit hoch qualifizier-
tem Personal und modernster Technik die
Arbeit unserer Polizeibeamtinnen und Poli-
zeibeamten am Boden und zu Wasser“,so In-
nenminister Thomas Strobl. Eingesetzt wer-
den die Maschinen bei Fahndungen sowie zu
Such-und Überwachungsmaßnahmen.

In diesem Rahmen sind im vergangenen
Jahr 74 vermisste Menschen lebend aufge-
funden und gerettet worden, drei mehr als
im Jahr zuvor. Bei Fahndungen nach flüchti-
gen Tatverdächtigen oder Fahrzeugen zählte
die Staffel 35 erfolgreiche Einsätze. Dazu ka-
men 125 unterstützende Einsätze. Der Bo-
gen war dabei weit gespannt. So wurden per
Hubschrauber beispielsweise die Täter nach
einer Geldautomatensprengung im Raum
Donaueschingen gefunden. Aber auch das

Aufspüren von Cannabisplantagen aus der
Luft war gefragt. Zusätzlich war die Staffel
2022 bei zahlreichen Schutzmaßnahmen im
Zusammenhang mit G 7-Treffen oder Nato-
Ukraine-Konferenzen im Einsatz– auch
außerhalb Baden-Württembergs.

Die Polizeihubschrauberstaffel Baden-
Württemberg gehört organisatorisch zum
Polizeipräsidium Einsatz in Göppingen. Die
Staffel hat ihren Sitz am Landesflughafen in
Stuttgart, wo fünf Maschinen stationiert
sind. Außerdem gibt es eine Außenstelle auf
dem Baden-Airpark in Rheinmünster-Söl-
lingen mit einem weiteren Helikopter. Die
Einsätze werden rund um die Uhr geflogen.
Künftig soll noch moderneres Gerät einge-
setzt werden. Seit Dezember 2021 werden
die Hubschrauber 145 umgerüstet.

Von Jürgen Bock

STUTTGART. Wenn es am Boden zu unüber-
sichtlich wird, greift die Polizei im Land auf
ihre Hubschrauberstaffel zurück. Und das im
vergangenen Jahr vermehrt: Die Einsatzzah-
len sind gestiegen. Die sechs Maschinen ho-
ben im Jahr 2022 insgesamt zu 2336 polizei-
lichen Einsätzen ab, im Jahr zuvor waren es
noch 2190 gewesen.Die Pilotinnen und Pilo-
ten sammelten dabei 2253 Flugstunden und
damit mehr als im Jahr 2021, als es 2176 ge-
wesen waren. Gut 40 Prozent der Flüge wa-
ren Nachteinsätze. Sie sind technisch durch
leistungsfähige Kameras und Wärmebild-
technik möglich.

„Die Polizeihubschrauberstaffel leistet
einen unverzichtbaren Beitrag für die Innere

Suche nach Cannabis, Kriminellen und Vermissten
Die sechs Maschinen der Polizeihubschrauberstaffel sind 2022 häufiger unterwegs gewesen als im Jahr zuvor.
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Das Leben in allen
Zügen genießen
Ein Wochenende zwischen Riesenrad,
Kammermusik und Hochzeitskleid.

Das ist los am Wochenende

Von Martin Dudenhöffer

Zumindest in Böblingen wird es keinem Au-
ge verborgen geblieben sein: Auf dem Flug-
feld ist in den vergangenen Tagen das größte
transportable Riesenrad Stück für Stück auf-
gebaut worden. Nun, wo es in die Höhe von
70 Metern gewachsen ist, wartet es auf neu-
gierige und schwindelfreie Kundschaft. In
Gondeln von bis zu sechs Personen lässt sich
von Freitag,10.März,an die Region von oben

überblicken. Wer es am ersten Wochenende
noch nicht in den „City Star“, der im Januar
noch in London stand, schaffen sollte, hat
noch bis zum 11. Juni Zeit für das Abenteuer
Riesenrad auf dem Flugfeld.

Ohrenschmaus in Sindelfingen
Am Samstagabend erklingen im Odeon der
Schule für Musik, Theater und Tanz, kurz
SMTT, die Instrumente des Sindelfinger
Kammerorchesters.Um 19 Uhr spielt das En-
semble, bestehend aus zwei Violinen, einer
Viola, einem Violoncello, außerdem Kontra-
bass, Klarinette, Horn und Fagott, Musik von
Wolfgang Amadeus Mozart und Conradin
Kreutzer.Der deutsche Komponist orientier-
te sich musikalisch vor allem an Ludwig van
Beethoven. Tickets für 17 Euro, ermäßigt 8
Euro, gibt es bei allen Reservix-Vorverkaufs-
stellen, beim i-Punkt am Marktplatz oder
online unterwww.sindelfingen.reservix.de.

Hochzeitsmesse
Dass Hochzeitsvorbereitungen auch Spaß
machen können, dafür würden sicher die
Veranstalter der Hochzeitsmesse „Mr &
Mrs“ werben. Am Samstag und Sonntag
steigt in der Stadthalle Sindelfingen eine
Messe mit einem Hochzeitsbasar am Sams-
tag zwischen 11 und 15 Uhr, Modenschauen,
Workshops und weiteren Programmpunkten
für Sie, Ihn und auch für Kinder. Der Eintritt
kostet 12 Euro einzeln,Paare zahlen 20 Euro.

Ein Hingucker: Der „City Star“ in
Böblingen Foto: Stefanie Schlecht

Sieht aus wie Hirn, hat aber keins.

MAGSTADT. Unbekannte haben am Dienstag
gegen 15.30 Uhr auf einem Gartengrund-
stück an der Felsenstraße in Magstadt einen
erheblichen Schaden verursacht.Vermutlich
rissen zwei Täter das verschlossene Ein-
gangstor mit Gewalt auf und gelangten so
auf das Grundstück.Danach hebelten sie laut
Polizeibericht das Holztor einer Scheune auf,
brachen eine Holztür zu einem Aufenthalts-
raum auf und schlugen die Glasscheibe einer
Tür ein.Nach Angaben der Polizei konnte ein
Zeuge zwei Tatverdächtige bei der Flucht be-
obachten.Ob diese auch etwas entwendeten,
ist noch Gegenstand der Ermittlungen. Der
Polizeiposten Maichingen sucht unter Tele-
fon 0 70 31 / 20 405 0 oder E-Mail an sindel-
fingen.prev@polizei.bwl.de Zeugen. red

Gartengrundstück 
verwüstet

Von Leonie Schüler

HOLZGERLINGEN. Munter schwimmt ein
Clownfisch durch eine orange-braun leuch-
tende Korallenanemone, deren Arme sacht
im salzigen Wasser wogen. Dass diese Szene
nicht irgendwo am Great Barrier Reef statt-
findet, sondern mitten im Gewerbegebiet
von Holzgerlingen – wer hätte das gedacht.
Auf einer Fläche von 150 Quadratmetern
züchten Claude Schuhmacher und sein
Team 350 verschiedene Korallenarten.

Sie könnten nicht unterschiedlicher sein:
Manche sind handtellergroß und lappen
übereinander, andere sind winzig klein und
wie in einer Pralinenschachtel fein säuber-
lich nebeneinander aufgereiht. Einige wach-
sen flach, andere recken sich verästelt in die
Höhe; manche erinnern an Spinnenarme,
andere an hirnartige Geschwulste. Die Far-
benpracht reicht von leuchtend neongelb
über knallig lila, feuerwehrrot mit grünen
Punkten bis hin zu sattem braun.

Seit 2001 gibt es die Aquakultur-Firma
Fauna Marin, die Claude Schuhmacher in
Leinfelden-Echterdingen in einer Garage
gegründet hat, bis er 2004 damit nach Alt-
dorf und 2006 schließlich nach Holzgerlin-
gen umzog. Inzwischen beschäftigt er 40
Mitarbeiter, die im Labor, in der Produktion
und in der Korallenzucht tätig sind.„Wir sind
Marktführer mit unseren Pflegeprodukten
für Meerwasserbecken und als Korallen-
zucht eine der größten in Europa“, sagt
Schuhmacher. Und wer sind seine Kunden?
Querbeet, lautet die Antwort. Vom Privat-
menschen mit Wohnzimmer-Aquarium bis
hin zum Naturkundemuseum in Karlsruhe
mit riesigem Schauaquarium sei alles dabei –
und das weltweit.

Ein Blick ins Labor,wo Mitarbeiter in wei-
ßen Kitteln wuseln und große Maschinen
leise brummen. Dort werden täglich etwa
300 Proben von eingeschicktem Aquarium-
wasser analysiert. Anhand der Daten wird
den Kunden mitgeteilt, was sie ändern soll-
ten, damit das Wasser für die Fische und Ko-
rallen in Bezug auf Salzgehalt, Nährstoffe
und Spurenelemente optimal eingestellt ist.
Spezialisiert hat sich Fauna Marin dabei auf
Meerwasser, „wir fangen jetzt aber auch bei
Teichen an“,sagt Schuhmacher.

Beim zweiten Firmenstandbein, der Pro-
duktion, werden Fisch- und Korallenfutter
hergestellt, aber auch Salze und spezielle
biologische Präparate wie zum Beispiel Bak-
terien, die zum Reinigen des Wassers ge-
braucht werden.Man sei,sagt Claude Schuh-
macher, in der Branche so etwas wie der Por-
sche unter den Automobilen. „Wir gehen
sehr ins Detail“, sagt der Aquaristik-Experte.

Die Korallenzucht schließlich ist das
Herzstück von Fauna Marin. Man sei spezia-
lisiert auf besonders sensible und außerge-
wöhnlich gefärbte Korallen, sagt Schuh-
macher.Und wieder zieht er einen bildhaften
Vergleich heran, diesmal aus der Gärtner-

branche: Man züchte jene Korallen, die eher
zu den Orchideen gehören würden als zum
Salat. Preislich erstreckt sich das Sortiment
von neun Euro bis hin zu mehreren Tausend
Euro für Korallen, die teils sieben verschie-
dene Farben vereinen.

Um zu verstehen, wie Korallen gezüchtet
werden, genügt ein Blick über die Schulter
von Inken Schuhmacher, der Frau des Fir-
mengründers. Mit einer Bandsäge trennt sie
vorsichtig die Spitze einer Koralle ab, trägt
speziellen Sekundenkleber auf die Schnitt-
stelle und klebt das Stück auf einen kleinen,
münzgroßen Keramikträger. „Den über-
wachsen sie dann wieder“, sagt sie. Manche
rasend schnell „wie Unkraut“, andere ganz
langsam. Das sei abhängig von der Korallen-
art und den Umgebungsbedingungen.

Auch wenn Claude Schuhmacher, der
eigentlich gelernter Schreiner ist, mit Fauna
Marin schon viel erreicht hat,verfolgt er wei-
ter große Pläne.Unweit des jetzigen Firmen-
sitzes möchte er einen Neubau errichten,
den es in seiner Branche so noch nicht gibt.
An den Bau, in dem Labor und Produktion
unterkommen, soll ein 1200 Quadratmeter
großes Gewächshaus angegliedert werden.
Die Korallenzucht soll dann fast ausschließ-

lich unter natürlichem statt wie bislang
unter künstlichem Licht stattfinden. Mithil-
fe von Photovoltaik,einer Wärmepumpe und
dem Auffangen und Aufbereiten von Regen-
wasser in einer 650000 Liter fassenden Zis-
terne möchte er den Betrieb weitgehend au-
tark aufstellen. „Es wäre weltweit das erste
Gewächshaus,das auf diese Art gebaut wird“,
sagt Schuhmacher. Anderthalb Jahre lang
habe er in ganz Europa nach einem Gebäude-
techniker gesucht, der das verwirklichen
kann, „und dann habe ich einen in Holzger-
lingen gefunden“,sagt er und lacht.

Doch obwohl die Pläne stehen und das
Grundstück gekauft ist, konnte nicht wie ge-
plant vergangenes Jahr mit den Bauarbeiten
begonnen werden. Als Grund nennt Schuh-
macher, dass EU-Fördermittel für Aquakul-
turprojekte ausgerechnet in Baden-Würt-
temberg nicht mehr für Zierorganismen zu-
gelassen würden. „Mir wurden alle Förde-
rungen vor der Nase weggestrichen“, sagt er.
Trotzdem möchte er in ein paar Monaten mit
dem Bau beginnen. Denn er ist überzeugt
von dem, was er tut. „Unter Glas Korallen
züchten, das hat noch keiner gemacht. Es ist
kompliziert, aber ich krieg’ es hin, das weiß
ich“,sagt er.

Ein Feuerwerk an Farben und Formen
Eine der größten Zuchtstationen
für Korallen in Europa sitzt in
Holzgerlingen. Kunden weltweit
kaufen für kleine Wohnzimmer-
oder riesige Schauaquarien.

Eine Koralle sieht wie ein Seestern aus. Bilder aus dem Weltall? Nein, Aquarium!

Claude Schuhmacher hat große Pläne: Er möchte die Korallen bald unter natürlichem Licht im Gewächshaus züchten. Fotos: Eibner-Pressefoto/ Bürke

350
Korallenarten züchten Claude
Schuhmacher und sein Team in der
Korallenzuchtstation im Holzgerlinger
Gewerbegebiet.

Lebewesen Korallen sind keine Pflanzen,
sondern Tiere. „Es sind festsitzende Qual-
len“, sagt Claude Schuhmacher. Sie be-
stehen aus vielen, zum Teil winzig kleinen
Polypen, die zusammen eine Kolonie bil-
den. Bei den meisten Korallenarten sind die
Polypen durch eine Art Gewebe miteinander
verbunden. Dadurch können sie untereinan-
der Nährstoffe austauschen. An die Nähr-
stoffe wiederum kommen sie, indem sie
eine Symbiose mit Algen eingehen. „Sie
schleusen sie in ihr Gewebe und können da-
raus Energie gewinnen“, sagt Schuhmacher.

Vermehrung Korallen vermehren sich auch
ungeschlechtlich durch Teilung, größten-
teils aber geschlechtlich. Einmal im Jahr ge-
ben sie Eier und Spermien ins Wasser ab.
Die daraus entstehenden Larven treiben
milliardenfach mit der Strömung im Wasser.
Landet eine Larve an einem freien Platz, wo
die Temperatur stimmt und es nicht zu tief
ist, siedelt sie sich an. „Die Chance einer Ko-
rallenlarve, einen passenden Platz zu fin-
den, ist schlechter als für uns ein Sechser im
Lotto“, sagt Schuhmacher. lem

Was sind Korallen?

Von Käthe Ruess

HERRENBERG. Diese Fragen prangen auf
dem Plakattrio: „Du bis Herrenbergerin?“,
„Du bist Netzwerkerin?“ und „Überzeu-
gungs-Künstlerin?“ . Ein viertes fragt:
„Frauen und Politik?“ und liefert auch selbst
die Antwort: „Ja, klar!“. Darunter steht auf
allen der identische Text: „Dann komm zu
uns in die Kommunalpolitik und kandidiere
2024 als Gemeinde- oder Ortschaftsrätin,
um etwas in Deiner Stadt zu bewegen. Wir
freuen uns auf Dich.“

Zu diesem Ziel, den Anteil von Frauen in
den Gremien zu erhöhen, haben sich die ak-
tuellen Gemeinde- und Ortschaftsrätinnen
partei- und listenübergreifend zusammen-

geschlossen. „Nach wie vor dominieren
männliche Mandatsträger“, beschreibt SPD-
Stadträtin Petra Menzel die Ausgangslage
bei einem Pressegespräch. Als Beispiele
führt sie den Gemeinderat der Gäustadt mit
einem aktuellen Frauenanteil von 38 Pro-
zent,die Regionalversammlung Verband Re-
gion Stuttgart mit 33 Prozent und den Kreis-
tag als „Kellerkind“mit 20 Prozent an.

Die Rätinnen selbst seien die Stichwort-
geberinnen für die Kampagne gewesen, be-
richtet Herrenbergs Gleichstellungsbeauf-
tragte Birgit Hamm.Umgesetzt hat die Ideen

letztlich eine Agentur.Finanziell unterstützt
wird die Kampagne von der Bundesinitiative
„Demokratie leben“. Damit dies möglich ist,
würden die Plakate bewusst neutral für poli-
tisches Engagement – klar abgegrenzt zur
Wahl- und Parteiwerbung – werben, erläu-
tert die für das Programm in Herrenberg zu-
ständige Referentin Amelie Steinacker de
Paula. Deren Stelle ist beim Stadtjugendring
angesiedelt.

Den politisch engagierten Frauen ist es
bewusst, dass es schwer ist, insbesondere
junge Frauen für die Gremienarbeit zu ge-

winnen, weil es schwierig sei, Beruf, Familie
und Mandat unter einen Hut zu bekommen.
Lange Sitzungszeiten wären da abschre-
ckend. Songülü Karaçali, die für die Grünen
im Gemeinderat sitzt, hofft zudem, dass sich
Frauen verschiedener Gesellschaftsschich-
ten und Nationen angesprochen fühlen.

Letztlich sind sich die Frauen einig, dass
die Parität wohl nur mit einer gesetzlicher
Regelung herbeigeführt werden kann. Das
sogenannte „Reißverschlussprinzip“, bei
dem nicht nur die Quote erfüllt sein muss,
sondern sich auch Männer und Frauen auf
den Listen abwechseln müssen, erachten sie
als zielführend.

Der Öffentlichkeit wurde die Plakatak-
tion offiziell zum Auftakt der gemeinsamen
Abendveranstaltung von Gemeinde- und
Ortschaftsrätinnen, der Gleichstellungsbe-
auftragten,von Stadtbibliothek und VHS an-
lässlich des Weltfrauentags in der Alten
Turnhalle vorgestellt. Im Laufe des Jahres
sollen weitere Veranstaltungen und Aktio-
nen folgen, mit denen Frauen gezielt ange-
sprochen werden sollen.

Parität in den Gremien der Gäustadt ist angestrebt
Eine neue Kampagne unter dem
Motto „Frauen können Politik“
soll in Herrenberg mehr Frauen
in die kommunalen Gremien
bringen.

Wünschen sich mehr Mitstreiterinnen in den Gremien (v. l.): Maya Wulz, Petra Menzel, Songü-
lü Karaçali, Johanna Huning, Gabriele Hüttenberger und Pauline Rist-Nowak Foto: Käthe Ruess

BÖBLINGEN.Ein bislang unbekannter Fahrer
hat am Dienstag zwischen 17 Uhr und 18.20
Uhr einen in der Bergstraße in Dagersheim
am Fahrbahnrand geparkten Fiat beschä-
digt. Wahrscheinlich touchierte der Unbe-
kannte den Fiat beim Wenden und verur-
sachte einen Sachschaden von circa 2000
Euro. Anschließend machte er sich laut Poli-
zei aus dem Staub. Das Polizeirevier Böblin-
gen, Telefon 0 70 31 / 13 25 00 oder E-Mail
boeblingen.prev@polizei.bwl.de, sucht
Zeugen,die Hinweise geben können. red

Unbekannter 
beschädigt Auto


	Deckblatt
	Seiten aus 2023-03-09_Sindelfinger_Zeitung_-_Boeblinger_Zeitung_-_09-03-2023
	Seiten aus 2023-03-09_Sindelfinger_Zeitung_-_Boeblinger_Zeitung_-_09-03-2023-2
	Seiten aus 2023-03-09_Sindelfinger_Zeitung_-_Boeblinger_Zeitung_-_09-03-2023-3
	Seiten aus 2023-03-09_Sindelfinger_Zeitung_-_Boeblinger_Zeitung_-_09-03-2023-4
	Seiten aus 2023-03-09_Sindelfinger_Zeitung_-_Boeblinger_Zeitung_-_09-03-2023-5
	9Seiten aus Seiten aus 2023-03-09_Sindelfinger_Zeitung_-_Boeblinger_Zeitung_-_09-03-2023-6
	Seiten aus kreiszeitung-boeblinger-bote-09-03-2023
	Seiten aus kreiszeitung-boeblinger-bote-09-03-2023-2
	Seiten aus kreiszeitung-boeblinger-bote-09-03-2023-3
	Seiten aus kreiszeitung-boeblinger-bote-09-03-2023-4
	Seiten aus kreiszeitung-boeblinger-bote-09-03-2023-5

